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Angelsächsische 
Wirtschaftspolitik 

Die zunehmende Krise der Weltwirtschaft bringt 
es mit sich, daß die führenden Wirtschaftsmächte 
mehr als bisher ihre Handelsräume abzugrenzen 
und ihre wirtschaftspolitijchen Methoden schärfer 
herauszuarbeiten beginnen. Das zeigt sich am deut-
lichsten in der Herausbildung der drei Hauptwirt-
schaftsgebiete, des amerikanischen, des englischen und 
des paneuropäischen Winschaftsraumes. Obwohl die 
Vereinigten Staaten oon Amerika und das britische 
Weltreich zwei verschiedene Handels- und Wirt-
schaftsgebiete darstellen und in den letzten Iahren 
in einen scharfen handelspolitischen Wettbewerb gc-
raten sind, so läßt sich doch mit einiger Berechtigung 
von einer gemeinsamen angelsächsischen Wirtschaft 
sprechen. Das Kennzeichen ergibt sich am besten aus 
einem Vergleich mit den europäischen Verhältnissen. 
England und Amerika haben eines gemeinsam, das 
Charakteristikum der angelsächsischen Rasse. Das ist 
die Vorherrschaft des Wirtschaftlichen gegenüber dem 
Politischen, die Unterordnung aller politischen Maß-
nahmen unter die Bedürfnisse der Wirtschaft. I n 
Amerika ist es am stärksten ausgeprägt, aber England, 
das auf eine fast ein Halbjahrtausend alte politische 
Tradition zurückblicken kann, hat sich teils aus der 
Uebereinstimmung der Rasse heraus, teils der Rot 
gehorchend, den Anschauungen und Methoden der 
großen Schwesternation oon jenseits des Ozeans 
angepaßt. 

I n Europa liegt auch heute noch das Ver-
hältnis umgekehrt. Selbst wenn man Deutschland 
in seiner gegenwärtigen politischen und wirtschaft-
Iichen Zwangslage aus der Betrachtung ausscheidet, 
so bleibt Frankreich als typisches Beispiel für die 
europäisch« Denkweise, in der das Politische, das 

Ein Soldatengrab 
Geschichte um eine Schmiede 

H«in,o»rrzLH>ung von Anna Wamdiechtsamer 
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Der Schmied Ulrich fand im Verlause des 
Spätsommers immer öfter Anlag, sich über d>e viele 
Arbeit, die ihm die Herrschaft brachte, zu ärgern. 
Weil aber der Schloßherr jedesmal selbst mitkam, 
um die Arbeit zu beaufsichtigen, steigerte sich der 
geheime Unmut des schwarzhaarigen Meisters all-
mählich zur verbissenen Wut. 

Es kam aber eine Zeit, da der Schloßherr 
nicht nur seine Knechte begleitete, wenn es galt, einen 
Wagen zu beschlagen, sonst ein Gerät zu reparieren 
oder zu erneuern, sondern wo er abends, wenn 
Hämmer und Blasebalg ruhten und das Haus im 
Schlafe lag, mit der schlanken, braunhaarigen Ma-
rinka im tiefen Schatten der Bohnenhecke saß und 
traulich mit ihr flüsterte. So nahm auch hier das 
ewige Lied von Liebe, Kampf und Leiden seinen 
Anfang. 

Die Zeit schritt vor, der Sommer schwand, klar 
wurden die Nächte. Und eines Tages räumten die 
Söhne und Gesellen Meister Ulrichs unter ftöhlichem 
Zuruf den Garten ab. 

Die vertrockneten Bohnenranken wurden von 
den Stecken gestreift und diese in den Schupfen ge-
worfen. Run war der Garten eine gerade öde 

Bedürfnis nach machtpolitischer Geltung vorherrscht. 
Auch der von Briand angestrebte paneuropäische 
Bund, so sehr die Idee auch aus wirtschafte» und 
handelspolitischen Gründen entstanden sein mag, ist 
für Frankreich nur das Mittel zum Zweck: die 
Verfestigung seiner gegenwärtigen politischen Macht-
stellung in Europa, um hier ein Weltmachtgebiet zu 
schassen, das sich selbständig gegenüber den beiden 
angelsächsischen Herrschastsräumen zu behaupten 
vermag. Aus dieser Verschiedenheit ist manche Eigen-
tümlichkeit des europäischen und angelsächsischen 
Kulturkreises zu verstehen. Daher erscheint dem Ame-
rikaner die Paneuropaidee als eine Träumerei, wenn 
er auch ihre Verwirklichung in der Hoffnung begrüßt, 
daß dann die Zollmauern niedergelegt werden und 
sich der Einfuhr amerikanischer Erzeugnisse ein neuer 
Weg öffnet. Weder England noch Amerika lassen 
sich durch noch so starke politische Bedenken von ihrer 
Absicht, mit dem bolschewistischen Rußland in Han-
delsverkehr zu treten, abbringen. So wird England 
demnächst einen verstärkten Handelsverkehr mit 
Rußland eröffnen. Man rechnet in London bereits 
damit, daß die Ankäufe der Sowjets im nächsten 
Jahre nach dem Abschluß eines Handelsvertrages 
die doppelte Höhe der Aufträge von diesem Jahre 
erreichen. Es fragt sich nur, ob England dabei von 
der Erfahrung verschont bleibt, die z. B. Deutschland 
nach dem Abschluß des Handelsvertrags hat machen 
müssen. Denn die Sowjets haben die Praxis verfolgt, 
diejenigen Staaten, mit denen sie in Berührung 
kommen wollen, vor dem Abschluß des Vertrages 
mit Aufträgen zu überschütten, wahrend sie nach 
dem Abschluß der Verträge stets sich ihren Ver-
pflichtungen zu entziehen gewußt haben. Aber um 
dem Amerikaner nicht ohne weiteres den Vortritt 
zu lassen, werden die Engländer dieses Risiko mit 
in Kauf nehmen. 

Fläche und das Plätzchen hinter den Bohnen war 
zerstört. 

Am Abend, als der volle Mond über dem 
östlichen Walde aufstieg und die Sterne am klaren 
Herbsthimmcl funkelten, saß niemand mehr auf dem 
Bänklein an den verödeten Beeten. Aber im Giebel-
stübchen des Schmiedehauses war es nicht mehr so 
ruhig wie ehedem. 

• 

Kurz vor dein Advent hatte der Amtmann 
Rieger wegen öffentlicher Gewalttätigkeit einen De-
liquenten abzuurteilen. Es war nämlich am ver-
wichenen Sonntag im Wirtshause beim Robleg zu 
Ausschreitungen gekommen und der Hauptschuldige 
Ignaz Eluga, ein etwa vienmdzwanzigjähriger 
Bursche, stand jetzt vor dem Gestrengen in der 
Amtsstube. 

Weil aber der wohlgestaltete, kerngesunde Bursch 
der Sohn des Marktrichters war, hatte ihn Rieger 
nicht durch den Büttel eintreiben, sondern nur durch 
den Marktknecht laden lassen. Der braunhaarige 
Bürgerssohn stand auch durchaus mit keiner Armen-
sündermiene vor dem Richter; er hatte vielmehr die 
in glänzenden Schaftstiefeln steckenden Beine fest 
auf die etwas ausgetretenen Dielen gesetzt, als er, 
den breitrandigen grünen Hul' abnehmend, in die 
herrschaftliche Amtskanzlei trat. 

Herr Rieger rückte sich seine gewaltige Hern» 
brille zurecht, zog die Augenbrauen zusammen und 
begann: „Er ist also der Ignaz Sluga, ehelicher 

Was damit? 
? o n A. L. 

Die Frage gUt dem Wein. Dem Wein, der 
noch in den Kellern der Weinbauern liegt und der 
von der kommenden vielversprechenden Ernte noch 
zu erwarten ist. 

Die Frage ist nicht neu. Sie beschäftigt nicht 
nur die Produzenten, sondern auch die Staatswirt-
schaff, die ja ein Interesse daran hat, daß die 
Steuerkraft der Produzenten nicht erlahmt. 

Der Direktträger ist nicht der einzige Kon-
kurrent der Weinbauern in der ehemaligen Süd» 
steiermark. Die Dalmatiner und Banater Weine 
dürfen auch dazu gezählt werden. Trotz des Trans-
portes können sie viel billiger auf den Markt ce» 
stellt werden. Dies der Grund, daß sich die be-
rufensten Abnehmer der heimischen Weine — die 
Gastwirte — lieber der billigeren Sorten bedienen. 
Den Weinbauern fehlt es infolgedessen an Ab-
nehmern, zumal mit dem ausländischen Mcirkte 
überhaupt nicht gerechnet werden kann. Das bisher 
erfolgreichst« SelbWlfemittel, die Buschenschenken, 
versagen auch schon. Mit dem anbrechenden Frühling 
schössen diese Schenken wie die Pilze aus dem 
Boden. Auf Schritt und Tritt konnt« man in der 
Umgebung der Stadt Maribor die üblichen Buschen-
schankwimpel beobachten. Heute ist für m'ele dieser 
Buschenschenken der übliche dreimonatlich« Termin 
abgelaufen und der Erfolg ist. daß so mancher den 
bereits versteuerten Wein nicht ganz anbringen 
konnt«. Eine Erfahrung, welche die Freude xiuf die 
vielversprechende Ernte wesentlich trübt und die 
Frage, was tun wir damit, noch aktueller macht. 

Auf die Erfolge einer eventuellen Umsattluna 
von der Wein- auf die Obstkultur oder gar aus 
die Segungen der Paneuropaftage zu warten, das 
dauert zu lange. Wenn der iüdsteirische Weinbauer 
nicht zu Grunde gerichtet werden soll, müssen rascher 
wirkende Hilfsmittel zur Aktion gebracht werden. 

Wir sind ein Agrarland und zu den Azrar-
Produkten zählt auch die Traub«. Der Ehrgeiz, auf 
Kosten unserer Agrarproduktion andere konkurrenz-
schwache Industrien zu favorisieren, kann uns teuer 
zu stehen kommen. Freie Bahn für unsere Agrar-

Sohn des Josef Sluga, Bürgers und Marktrichters 
allhier " 

„Aber, gestrenger Herr," unterbrach ihn hier 
der Bursche, um dessen Mundwinkel ein fast etwa« 
respektloses Lächeln pielte. „ Ihr seid doch erst auf 
Allerl»eiligen an meines Vaters Tisch gesessen. Da 
sollt Ihr doch noch wissen, wer . . 

Der Amtmann gab sich einen Ruck und fuhr 
ihn an: „Schwatz Er mir nicht so albern und gott-
verlassen! Er hat am verwichenen Sonntag im 
Wirtshaus des Franz Robleg schiech gewirschafteh 
mit andern Burchen gezecht und gottsjämmerlich 
randalliert und sich zum Schlüsse an der Obrigkeit 
vergriffen. Und hat gar unterm Gejohle der Kum-
pane den Marktknecht aufgehoben, ihn über die 
Steinstiege hinabgetragen und ihn dann unten in 
den Dreck gesetzt." 

„Warum hat er sich nicht gewehrt?", warf 
Sluga ein, als Johann Michael Rieger innehielt. 
„Der Marktknecht hatte zu viel Schnaps getrunken 
und konnte nicht mehr stehen, als er kam." 

„Was, wehren auch noch? Er gottverlassener, 
lästerlicher Bursche? Die Obrigkeit hat man zu re-
spektieren, wann und wo immer man sie trifft! 
Verstanden?" 

„Auch wenn sie besoffen ist?" fragte Ignaz schaif. 
Da verschlug es dem Rieger die Rede.. Wie 

der Bursche in seiner kurzen Samtjoppe mit den 
Silberknöpfen und der schwarzen, weiß benähten 
Lederhofe vor ihm stand, so wußte er, daß der 
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Eodukte ist ein dringendes Bedürfnis. I m nörd-
?en Teil des Draubanates äußert sich dieses Be-

dürfnis besonders statt. Wenn ihm nicht stattgegeben 
werden könnte, so bliebe als einziges Hilfsmittel 
nur noch eine Besteuerung der Banaler und Dal-
matiner Konkurrenz durch das Banat selbst, so daß 
diese Konkurrenz außer Kraft gesetzt würde. Dem 
Verfall des hierländischen Weinbaues können nur 
noch großzügige Erleichterungen vorbeugen. 

Politische Rundschau 
Ausland 

Jugoslawien für Paneuropa 
Der jugoslawische Gesandte in Paris Dr. Spa-

lajkovic hat am 17. Juli dem französischen Außen-
minister Briand die Antwortnote der jugoslawischen 
Regierung zum Paneuropa-Memorandum überreicht. 
Darin wird von Jugoslawien die Idee der euro-
päischen Union aufrichtig begrüßt und der Beitritt 
unseres Königreiches angemeldet. 

Die Tschechoslowakei gegen den 
Agrarblock der Donaustaaten 
Am 21. Juli findet in Sinaia (Rumänien) 

eine Konferenz der rumänischen, ungarischen und 
jugoslawischen Wirtfchaftsvertreter statt, auf welcher 
die Gründung eines Agrarblocks der drei Staaten 
beraten werden soll. Die offiziöse „Prager Presse" 
veröffentlichte hiezu einen aufsehenerregenden Artikel, 
der den der Idee dieses Agrarblocks entgegen-
stehenden Standpunkt des Pragers Außenministeriums 
zum Ausdruck bringt. 

Eine Anfrage bezüglich der 
nationalen Minderheiten 
im englischen Parlament 

Aus London wird berichtet: Der Arbeiter-
parteideputierte Barr stellte im Unterhaus an Außen-
minister Henderson die Frage, ob er die von 68 
Parlamentsmitgliedern unterzeichnete Erklärung über 
die Minoritäten erhalten habe, in der er ersucht wird, 
auf die Tagesordnung der nächsten Versammlung des 
Völkerbundes den Antrag über die Bildung 
eines Unterjuchunysausschu»es über das Funktto-
nieren der Minoritätenanträge setzen zu lassen, und 
ob die Regierung eine Entschließung gefaßt habe. 
Henderson erwiderte, er habe das Memorandum 
erhalten und die Haltung, die von der britischen 
Regierung in dieser Angelegenheit einzunehmen sein 
werde, bilde gegenwärtig den Gegenstand einer 
Prüfung. 

Die Kärntner lv Iahrfeier der 
Voltsabstimmung vor dem 
österreichischen Parlament 

Auf der letzten Sitzung des österreichischen 
Parlaments vor den Ferien wurde in dem mit den 

Schloßherr selbst nicht selten sein Zechkumpan ge-
wesen war. 

Der gestrenge Johann Michael war aber po-
litisch und besann sich daher eines Besseren. Es 
war auch zu fatal, daß es gerade der Sohn des 
Marktrichters war. Dennoch vergaß der biedere 
Rieger seines Amtes nicht. 

„Er ist also geständige den Marktknecht aus 
dem Wirtshaus in den Straßenkot getragen zu 
haben?" Die Augen des herrschaftlichen Justiz-
beamten hafteten an den Silberknöpfen an der 
Weste des Burschen: er wußte auch, wieviel blanke 
Silbertaler dessen Vater im Kasten hatte. 

„Das hav ich getan, weil der Marktknecht 
uns im Rausch beschimpft hat und die andern ihn 
dafür geprügelt hätten." 

„So werd' ich Ihn dafür auf ein paar Wochen 
in die Khaichen*) setzen lassen." erklärte Rieger im 
Bewußtsein der Unantastbarkeit seines Amtes. 

Ganz ruhig blieb der jnnge Bürger; nur seine 
linke Hand schloß sich eisenfest um den grünen Filz-
Hut. Dann hob er den Kopf und sagte hastig, wohl 
um die Erreguno in seiner Stimme zu verbergen: 
„Wär' ich doch kein anderer beim Herauskommen 
als beim Hineingehen. Bleib' immer der Ignaz 
Sluga —" 

Einen anderen hätte Johann Michael Rieaer, 
kraft seines Amtes, ob solch einer Antwort sofort 

*) «mfc 
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Farben Kärntens geschmückten Sitzungssaal das 
Gesetz über die Unterstützung des Abstimmungs-
gebietes (3 Millionen Schillinge) in allen Lesungen 
einstimmig angenommen. Die Redner hoben hervor, 
daß für die Losung „Körnten ungeteilt" nicht bloß 
die Deutschen, sondern auch die deutschfreundlichen 
Slowenen gestimmt haben, ohne welche der Ab-
stimmungssieg nicht möglich gewesen wäre. Abg. 
Paulitsch erklärte, daß die Kärntner keinen Haß 
gegen Jugostawien empfinden und daß ihre Tätig-
keit in keiner Weife gegen das Nachbarvolk gerichtet 
sei. Sie wollen nur ihre Rechte auf Willens- und 
Gewissensfreiheit dokumentieren und manifestieren. 
Abg. Halle erklärte, die Unterstützungen müssen 
gerecht unter Deutsche und Slowenen verteilt werden, 
auch unter jene S lowenen, die fü r Ju> 
goslawien gestimmt haben. 

Hindenburg nimmt an den 
Befreiungsfeiern im Rheinland 

nicht teil 
Reichspräsident v. Hindenburg hat an den 

preußischen Ministerpräsidenten ein Schreiben ge-
richtet, in welchem er seine Zusage, an den preußischen 
Besreiungsfeiern in Koblenz, Aachen und Wiesbaden 
teilzunehmen, zurückzieht, weil die preußische Staats-
regierung trotz wiederholter Zusagen das Verbot 
des Stahlhelms, Bund der Frontsoldaten, in Rhein-
land und Westfalen noch immer nicht aufgehoben 
hat, so daß gerade nur die ehemaligen Frontsoldaten 
von der Teilnahme an diesen Feiern ausgeschlossen 
erscheinen. Diese ungleichmäßige Behandlung erscheine 
dem Reichspräsidenten als unerträglich und er könne 
an Befreiungsfeiern nicht teilnehmen, von denen 
ein Teil von Staatsbürgern durch ein nach seiner 
Auffassung nicht begründetes Verbot ihrer Organi-
sation ausgeschlossen ist. Der Reichspräsident wird 
jedoch an den Feiern im befreiten hessischen und 
bayrischen Gebiete teilnehmen. 

Der Stahlhelm im Rheinland 
wieder erlaubt 

Die preußische Staatsregierung hat auf Grund 
des oben erwähnten Schreibens des Reichspräsiden-
ten Verhandlungen mit dem Stahlhelm gepflogen, 
die zur neuerlichen Bewilligung dieser Organisation 
im Rheinland geführt haben. Reichspräsident v. Hm« 
denburg empfing am Donnerstag den preußischen 
Ministerpräsidenten Dr. Braun in Audienz, wobei 
er diesem seine Befriedigung über die Aufhebung 
des Verbotes aussprach. Der Reichspräsident wird 
nunmehr an den Befreiungsfeiern teilnehmen. 

Tagung 
der Interparlamentarischen Union 

Am 16. Juli wurde in der königlichen Galerie 
der Lordskammer in London die diesjährige Tagung 
der Interparlamentarischen Union eröffnet, an welcher 
506 Vertreter von 3 t Staaten teilnahmen. Nach 
der Begrüßungsansprache des Außenministers Hender-
son sprach auch Lord Cecil, welcher in bemerkens-

einsperren lassen. Aber der Alarktrichter war gar 
heikel auf seinen Sohn und gerade jetzt fiel dem 
Amtmanne auch der Schinken ein, den ihm der 
reiche Sluga alljährlich am Karsamstag pünktlich 
schickte. Bis vor ein paar Jahren hatte denselben 
der Schlingel Igna^ selbst überbracht. 

Als Rieger sah, wie die Nasenflügel des 
Burschen sich vor innerer Erregung blähten und 
wie es von verhaltenem Zorn in seinen sonst gut-
mütigen Augen blitzte, fand er es an der Zeit 
einzulenken. 

„Ist Er nach dem Skandal mit dem Markt-
knecht noch lange im Wirtshaus gebliebenfragte 
er ruhiger. 

„Keine Viertelstunde; weils nachher nicht mehr 
lustig war," antwortete Sluga wahrheitsgetreu. 

„Wo ist Er denn da hingegangen?" der Amt-
mann schien dem Burschen die Antwort, die er 
geben wollte, oon der Stirne zu lesen. ..Nachhause-
gekommen ist Er erst gegen Morgen, hat mir Sein 
Knecht gesagt." 

Ignaz errötete. „Ich bin nach Rosenthal ge-
gangen." versetzte er etwas unsicher. 

„Zu einem Mensch natürlich," brummte 
Rieger. „Hat Ihn da wer gesehen?" fragte er 
weiter, weil ihn die sichtliche Verlegenheit des Bur-
schen freute. „Kannst du mir einen Zeugen angeben?" 

„O ja," nickte Ignaz. „Den besten weit und breit." 
..Das wäre?" Rieaer zog die Augenbrauen hoch. 
„Der Schloßherr selber," war die Antwort. 
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werter Weise den Paneuropa-Entwurf Briands be-
rührte. Er erklärte nämlich, daß die ungeheure 
Mehrhett der Staaten von der N?twenvigkeu über-
jeugt sei, daß der Völkerbund unterstützt werde. 
Mehrere von diesen Staaten haben, ebenso wie die 
englische Regierung, die Erklärung abgegeben, daß 
die Unterstützung des Völkerbundes der Grundstein 
ihrer Außenpolitik sei, während andere dem Völker-
bund zu wenig Beachtung schenkten. Dies sei 
wahrscheinlich auch der Grund, der Briand zur 
Vorlage seines Projekts veranlaßt habe. Briand 
habe gewiß keine andere Absicht gehabt, als den 
Völkerbund zu stärken, und er sei auch bereit, die 
gegenwärtigen Vorschläge für die Gründung der 
europäischen Union abzuändern, falls sich die Ge-
fahr zeigen sollte, daß dies den Völkerbund hemmen 
oder schwächen würde. 

Aus Stadt und Land 
Reue» Kleingeld von 25 Para. Der 

Finanzminister überreichte dem Ministerpräsidenten 
ein Memorandum, in welchem gefordert wird, daß 
Münzen zu 25 Para im Wert von einer Halden 
Million in den Verkehr gesetzt werden sollen. Die 
Nationalbank hat diese Münzen schon vor einigen 
Jahren in Frankreich bestellt; sie wird sie sofort 
nach Erlangung der Bewilligung von Seite der 
Regierung in den Verkehr setzen. 

Der gesamte Fremdenverkehr an un-
serer Rordgrenze betrug im Monat Juni 29.454 
Personen (16.725 Oesterreicher, 1591 Reichsdeutsche, 
16.369 Jugoslawen, 5697 Tschechoslowaken und 
1732 andere Fremde). 

Das deutsche Luftschiff „Graf Zeppelin" 
hat auf seiner zweiten heurigen Rordlandreise am 
17. Juli um 11 Uhr vormittags Island erreicht, 
über dem es bei schönstem Wetter eine Stunde lang 
kreiste. An dieser Fahrt nimmt auch der bekannte 
italienische General Nobile teil. 

Wie Italien seine Junggesellen be» 
steuert. Während die deutsche Reichsregierung, um 
des Defizits im Haushalt endlich Herr zu werden, 
dem Stand der Ehelosen eine Sondersteuer aufzu-
erlegen im Begriffe steht, ist in Italien die Jung-
gesellensteuer bereits seit den, 1. Januar 1927 in 
Kraft. Aber der Duce ist bei der ?luferlegung dieser 
Steuer nicht nur von fiskalischen Gesichtspunkten 
ausgegangen, wie es in Deutschland geschieht, sondern 
von bevölkerungs politischen Gesichtspunkten, getreu 
dem Beispiel des großen Augustus, der ebenfalls, 
um dem Familienleben im alten Rom einen neuen 
Antrieb zu geben, den unverheirateten Männern 
und Frauen eine Steuer auferlegte. Im neuen Jta-
lien sind die „celibi" mit einer zweifachen Steuer 
belastet. Junggesellen haben in den Jahren von 
25—36 jährlich 25 Lire zu entrichten, für die 
Altersstufe zwischen 35 und 56 erhöht sich die 
Steuersumme um das Doppelte. Für das gereifte 
Alter von 56—66 ist sie wiederum auf 25 Lire 
herabgesetzt. Daneben gibt es für die Ledigen noch 

sodann erzählte der Marktrichtersohn, wie er 
im Mondenschem die Straße entlang zwischen den 
Felsen dahergegangen sei und gesehen habe, daß 
gerade einer beim Gartentürchen der Schmiede heraus 
und ihm entgegenkam. Sie hätten sich gegenseitig 
scharf ins Gesicht geschaut und dabei habe er den 
Schloßherrn Franz Anton erkannt. Dieser habe ihm 
scheinbar etwas sagen wollen, weil erstehen blieb 
und ihm nachschaute, bis Ignaz am Schmiedhause 
vorüber war und über die Feldmauer stieg, jenseits 
welcher der Weg gegen Rosenthal hinaufführt. 

Da schien der Amtmann auf einmal vergessen 
zu haben, warum er den Burschen eigentlich hatte 
zitieren lassen Nachdem er ihm eingeschärft batte, 
über die nächtliche Begegnung mit dem Schloßyerrn 
gê en jedermann reinen Mund zu halten, entließ 
er ihn mit einigen herablassend freundlichen Worten. 

Ignaz trat aufatmend aus dem Burgtor in 
den Sonnenschein der schmalen Freitreppe hinaus. 
Als er über die moosige Brücke schritt, die jetzt nie 
mehr aufgezogen wurde, begegne.« er einem hübschen 
jungen Mädchen, das mit einem Körbchen Grün-
zeug auf dem Arm aus dem Gemüskeller des 
Schlosses kam. 

Der jung« Bürger schaute ein paarmal ver-
stöhlen nach der schlanken Gestatt zurück. Als er sich 
nicht mehr umblickte, schaute das Mädchen ihm oon 
der Treppe aus ihrerseits nach, bis sein langer blauer 
Mantel »wischen den Lindenstämmen beim Schütt-
kästen verschwand. 
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einen Zuschlag zur Einkommensteuer in der beträcht-
lichen Höhe von 25°/,,. Bon diesen Steuern sind 
nur befreit die katholischen Welt- u. Ordensgeistlichcn, 
cchtvfrfricgsbesdjäbigte, Offiziere und Unteroffiziere 
bestimmter Waffengattungen, ferner solche Personen, 
die wegen Geisteskrankheit entmündigt sind, und 
Ausländer. Die Steuer ist bestimmt zur Unterhaltung 
eines Hilfswerkes für die Mütter und Binder 
(..opers per l'assistenza alla maternitä ed alla 
infanzia*), die in ihrer eigenen Familie keine aus-
reichende Ernährung oder Unterstützung finden. Die 
Steuer dient demnach der Erhaltung und Förderung 
des Familienlebens. Das ist wenigstens die Inten-
tion des Gesetzgebers. Sie wird von den Betroffenen 
als äußerst hart empfunden vor allem deswegen, 
weil die Besteuerung bereits mit dem 25. Jahre 
beginnt, also in einem Alter, in dem sehr viele 
iunge Leute noch in der Berufsausbildung begriffen 
sind und wirtjchasilich noch nicht in der Lage find, 
eine Familie zu ernähren. 

ttin General vor Hunger geftorbeu. 
Am 17. Juli ist aus einer Strotze in Paris der 
russische General Brumaire, früherer Adjutant des 
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch, gestorben, und 
zwar vor Hunger. 

!V«I Hämorrhoidalleidc«. Verstopfung. Tarmrisse«, 
Abheften. Harndrang, Stauungsleber, ttreuzschmeizcn. Brust 
beNommenheit, yerzvachen. öchnnndelansällen bringt der 
Gebrauch Ixi narürlichen „Stanj-^oftf" ©itttnwiscT« immer 
angenehme Erleichterung, ost sogar votUommen« Hnlung. 
Za<han» für Jnnerlichkrante lassen in vielen Fällen tag-
täglich früb und abend« enva ein yatbe» Gta« Fran, Josef 
Wasier irinten. 

Celje 
Außerordentliche Hauptversammlung 

des Handelsgremiums wegen der Sonn-
tagsperre. Am Donnerstag abends um 7,9 Uhr 
fand im kleinen Saal des Narodni dom eine 
außerordentliche Hauptversammlung des Handels-
gremiums Celje statt, auf welcher als einziger Punkt 
der Tagesordnung die Frage der Sonntagssperre 
stand. Der Obmann des Gremiums Herr Stermecki 
erläuterte an der Hand von seinerzeitigen Gremial-
beschlüssen und Eingaben der Mitglieder die Ent-
wicklung der ganzen Angelegenheit. Er betonte, daß 
der Borstand des Gremiums sich bei allen seinen 
Beschlüssen vom Standesinteresse leiten lasse, das 
zu vertreten seine Pflicht sei. Er verarge es aber 
auch der Handelsgehilfenschaft nicht, daß diese an-
dererseits ihre Interessen zu wahren suche. Die An-
griffe, welche aus Anlaß der Frage der sonntags-
arbeit in den Zeitungen gegen die Vorstehung des 
Handelsgremiums gerichtet worden seien, seien un-
gerecht, denn diese habe sich redlich bemüht, die 
Sonntagsruhe für die Stadt Celje zu erreichen 
unter der Voraussetzung, daß auch in der Um-

Sbung der Stadt die Geschäfte geiperrt bleiben, 
m gleichen Sinne sprach auch das Vorstandsmit-

glied des Handelsgremiums Herr Fazarinc, welcher 
es bedauerte, baß diese unangenehme Situation 
zwischen der Kaufmannschaft und den Angestellten 

Johann Michael Rieger hatte inzwischen das 
Protokoll des Ignaz Sluga abgeschlossen, mit schön 
geschwungenen Buchstaben ein „ad acta" darauf-
gkjchiieden und es in dem grüngestrichenen Akten-
kästen aus Kastanienholz in einem besonderen Fach« 
verschlossen. 

Er war sehr nachdenklich und verstimmt. Denn 
nun dacht« er sich ungefähr, wieso e» kam. daß der 
Schloßherr fast gar nicht mehr im Wirtshause ge-
sehen wurde und trotzdem nächtlicherweile noch 
seltener zu Hause war als früher. 

Zu Neujahr nahm Franz Anton einen wan-
dernden Schmiedgesellen in die Schloßschmiede, damit 
alle Arbeit für den Eigenbedarf dortselbst gemacht 
werd«. Denn die verbissene Feindseligkeit des 
Meisters Ulrich war ihm mit der Zeit lästig g«-
worden und beunruhigte ihn wie ein heimlich 
drohendes Unheil. 

Meister Ulrich war ein großer Anhänger des 
vertriebenen Pfarrprovisors und dieser besuchte ihn 
denn auch, aus der Nachbarpfarre kommend, des 
öfteren. Wenn die beiden zur Dämmerstunde bei 
den verglühenden Kohlen in der Schmiede sahen 
und erregten Tones miteinander flüsterten, wurde 
nichts Freundliches gegen den Schloßherrn ausge-
spönnen. 

I n jenem Fasching hat keiner der Burschen so 
mit der Amtmannsnichle getanzt wie der Mortt-

terssohn Ignaz Sluga. Johann Michael Rieger 

entstanden sei. Es wäre nach seiner Meinung zu 
keiner Polemik gekommen, wenn die Repräsentanz 
der Gehilfenschaft sich an die in erster Linie gang-
baren Wege gehalten und sich in entsprechender 
Weise an das maßgebende Forum, eben an das 
Handelsgremium, gewendet hätte, worauf es sicher-
lich zu einem Kompromiß gekommen wäre. Statt 
dessen sei von „Kampf" die Rede gewesen, ohne 
Rücksicht daraus, daß das Gremium in der strittigen 
Angelegenheit noch nidbt Stellung genommen hatte. 
Daß das Gremium mit dem Wunsch seiner Mit-
gliever bezüglich der Sonntagsruhe prinzipiell über-
einstimme, gehe aus der Tatsache hervor, daß, als 
eine oon einer Anzahl von Kaufleuten unterschriebene 
Eingabe eingelangt sei, man sofort die heutige 
außerordentliche Hauptversammlung einberufen habe. 
Herr Fazarinc brachte nachfolgende Anträge ein: 
I. Zufolge einer Eingabe mehrerer Mitglieder des 
Hanbelsgremiums, in welcher auf den geringen 
Kundenverkehr an Sonntagen hingewiesen wurde, 
b le iben die Geschäfte in der S t a d t 
Celje an Sonn- und F e i e r t a g e n bis 
auf wei teresgejperr t .2 .Da inStädten,welche 
die Sonntagsruhe eingeführt haben, die Kaufleute 
das Recht haben zu fordern, daß in einem Umge-
bungsumkreise oon 5 bis 15 Kilometern die aus-
wärtigen Geschäfte am Sonntag ebenfalls geschlossen 
bleiben, soll die kgl. Banawerwattung gebeten werden, 
dies für den Umkreis von 15 Kilometern um Celje 
herum anzuordnen. Da die Stadt Crlje, welche bloß 
7000 Einwohner zählt, über 200 Geschäfte besitzt, 
ist klar, daß diese von der Stadt allein nicht leben 
können, der Kreis der Abnehmer erstreckt sich viel-
mehr auf einen Radius von 50 Kilometern, wes-
halb diese Forderung gerechtfertigt erscheint. Die 
Eingabe wird dem Herrn Banus, der Stadtvor-
stehung, der Handels- und Gewerbekammer und 
dem Gehilfenausschuß überreicht werden. Die Stadt-
vorstehung und die Handelskammer werden ersucht 
werden, die günstige Erledigung beim Herrn Banus 
zu befürworten; der Gehilfenausschuß soll im eigenen 
Interesse eine Eingabe an die Banatverwaltung 
richten, in welcher diese Forderung unterstützt werden 
toll. 3. Da sich die gegenwärtigen Sperrzeiten an 
Werktagen als unökonomisch erweisen, soll die kgl. 
Banatverwaltung ersucht werden, statt ihrer nach-
folgende Sperrzeiten für die Stadt Celie einzu-
führen: an Werktagen von 7*8 bis 7,1 Uhr und 
von 2 bis 7»? Uhr, an Samstagen und Tagen 
vor Feiertagen bis 7 Uhr abends. Bevor über die 
Anträge abgestimmt wurde, erklärte der Obmann 
des Gehilfenausjchusses Herr Pibrovc, daß er an 
den Ausführungen des Herrn Vorredners einiges 
korrigieren müsse. Die Handelsgehilsenschaft sei voll-
kommen korrekt vorgegangen. Sie habe sich an ihre 
Chefs gewandt, dann an das Handelsgremnim und 
schließlich an die Banatverwaltung, welche die Er-
ledigung der Angelegenheit innerhalb eines Monats 
in Aussicht gestellt hatte. Wenn sie sich nicht ge-
rührt hätte, wäre es eben bei dem heutigen Zu-
stand geblieben. Die Handelsgehilsenschaft treffe an 
dem Streit, der in dieser Frage ausgebrochen sei, 

betrachtete vom Honoratiorentische aus, wo er den 
Borsitz führte, dann und wann mit wohlgefälligen 
Blicken die roten ^Langen seiner Nichte und die 
blitzenden Augen ihre» Tänzers. 

Der Schloßherr beteiligte sich dieses Jahr gar 
nicht an den Lustbarkeiten, war viel zu Hause und 
sprach wenig. Es war, als ging« er mit schweren 
Sorgen um. Die Leute tuschelten da und dort über 
sein verändertes Wesen, munkelten dies und jenes, 
doch traf keiner das Rechte. — — 

Am Karsamstag brachte Ignaz Sluga selbst 
den größten Schinken aus seines Vaters Fleisch-
kammer zum Amtmann und fand von da ab immer 
wieder Gelegenheit, bei diesem vorzusprechen und 
ein klein wenig mit der Richte zu plaudern, wogegen 
der biedere Oheim Rieger nichts einzuwenden hatte. 

Denn seit er von der nächtlichen Begegnung 
des Schloßherrn und des Ignaz Sluga wußte, 
war er von seinen ursprünglichen Plänen abgekom-
inen und war auf den reichen Bürgerssohn, trotz 
dessen Vergehen an der Obrigkeit, wie er den Vor-

SJ mit dem Marktknecht genannt hatte, nicht eben 
lecht zu sprechen. 

Als der Marktknecht seine Gestrengen einmal 

E- ntlich an diese Rechtssache erinnerte, schnarrte 
er Herr Amtmanti an und erteilte ihm die 
ahnung, die jungen Leute in Ruhe zu lassen 

und sich im Wirtshause nicht unter sie zu mischen, 
besonders wenn er selber nicht mehr nüchtern sei. 

Darauf hat es der Marktknecht unterlassen, den 
Gestrengen fürderhin zu belästigen. 

j y reinigt VIM 
Ihre Topfe! 

Kochgeräte, Tisch und Herd 
Putz* mit Vim, es ist bewährt-

sicherlich die geringste Schuld. Bei der Abstimmung 
über die Anträge des Herrn Fazarinc wurden die 
beiden ersten mit Stimmeneinheit angenommen. 
Zum Antrag bezüglich der Sperre an den Werk-
tagen beantragte Herr Fiser, daß die Sperrzeit 
folgendermaßen geregelt werden möge: oon '/.8 
bis 7,1 und von 2 bis tt Uhr abends, an Sams-
tagen und an den Tagen vor Feiertagen um 7 Uhr 
abends. Der Antrag des Herrn Fiser würd« mit 
Stimmenmehrheit angenommen. Die Versammlung, 
welche zahlreich besucht war, verlies in wohltuender 
Sachlichkett. Sie zeigte, daß solche Spannungen 
vermieden werden könnten, wenn rechtzeitig die 
Möglichkeit einer klaren Aussprache geboten wird. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
20. Juli, hält Pfarrer May um 10 Uhr vormit-
tags den Gemeinbegottesdienst. . 

Vermählung. Am Montag fand in Kamnica 
bei Maribor die Vermählung oon Frl. H«di Her-
mann aus Lasko mit Herrn Georg Kieslinger, 
Oberlehrer in Lasko, statt. Herzliche Glückwünsche! 

Promotion. Herr cand. phil. Helmut Carstanjen 
aus Graz wurde am 18. Juli l. I . in der Aula 
der KarlFranzensUniversität zu Graz zum Doktor 
der Philosophie promoviert. Herzliche Glückwünsche! 

Die Tombola der hiesigen Invaliden» 
Organisation, die nun schon zweimal verschoben 
wurde, findet bestimmt am 20. d. M. |um 3 Uhr 
nachmittags statt. Da schöne Gewinnste ausgespielt 
werden, ist ein reger Kartenlauf zu erhoffen. 

Sportfest 
10. August 1930 

D a s Recht der Erörterung. Das Handels-
gremium in Celje veröffentlichte in der letzten Sonn-
tagsnummer des „Slovenec" eine Erklärung zur 
Frage der Sonntagsruhe, in welchem auch fol-
gender Sah vorkommt: „Das neue Gesetz über 
die Sperrzeit wird im vollen Umfange im ganzen 
Staate durchgeführt und nirgends wagt man. es 
so öffentlich zu kritisieren wie gerade in Celje." 
Wir empfinden nicht die Notwendigkeit, mit einer 
wirtschaftlichen Institution, wie es das Handels-
gremium ist, zu polemisieren, deshalb lassen wir 
auch den von einer solchen Stelle aus äußerst de-
fremdend anmutenden Ausfall gegen „ein paar 
Kaufleute, die sich noch heute nicht «n unsere jugo-
stawischen Verhältnisse einleben können und ein 
Gremium im Gremium spielen wollen", ganz außer-
halb unserer Betrachtung. Nur vom Standpunkt 
der Presse aus möchten wir feststellen, daß die 
in der zitierten Erklärung zutage tretende Meinung, 
als ob eine aus der Durchführung der Gesetze sich 
ergebende Lage in unserem Staate nicht öffentlich 
erörtert werden dürste, durchaus irrtümlich ist. Ver-
hättnisse in der Gemeinde und in der Wirtschaft 
dürfen im Rahmen der Sachlichkeit ohnewetters 
öffentlich besprochen werden. Daß dies nur s a ch-
lich und in nützlich kotrekter Weise geschehen 
darf, das ist eben der V o r t e i l , der sich noch der 
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PUTAN 
geben hat. Aus bet Talsache biejes Vorteiles solche 
Folgerungen zu ziehen, wie es in der Erklärung 
bes Hanbelsgremiums geschieht, geht gewiß nicht 
an. Dies im allgemeinen. Unb im besonderen: Wer 
hat berni bas Gesetz kritisiert? Bom Gesetz war 
in ben bezüglichen Berichten nur in bem Sinne bie 
Rede, baß es respektiert werben muh. Auch bie 
Durchführungsverorbnung zu diesem Gesetz, bie bie 
kgl. Banatverwaltung in liberalster Anpassung an 
bie Wünsche ber einzelnen Borstänbe ber 
Handelsgremien herausgegeben hat, ist nicht kriti-
fiert worben. Soweit diese Verordnung bie Stabt 
Celje anbelangt, bietet sie überhaupt gar 
keine Möglichkeit , k r i t i s ie r t zu werben. 
Denn bie Verorbnung verlangt nicht, baß in Celje 
am Sonntag gearbeitet werben muh. sonbern sie 
erlaubt bloß, bah gearbeitet werben barf. Die 
Kritik, bie bisher geübt würbe, richtet sich also 
weder gegen bas Gesetz, noch gegen bie Ber-
vrbnung ber Banatverwaltung, sonbern aus-
schließlich gegen bie Art, wie biese Verorbnung, bie 
sowohl bie Sonntags arbeit wie bie Sonntags 
ruhe in Celje zur freien Wahl stellt, vom Hanbels-
gremium zur Durchführung gebrach! würbe. M a n 
aar f nicht übersehen, daß die Bestrebungen 
der Hanbelsgehilfenschaft nach Wiebereinführung 
der Sonntagsruhe genau so in ber bezüglichen 

lichkeit über bie nach bem Gesetz zulässigen Be-
strebungen ber Hanbelsgehilfenschaft nach ber Sonn-
tagsruhe aufgeklärt wirb, so ist bies bloß bie sach-
liche Erörterung einervom Hanbelsgremium(und 
nicht vom Gesetz, nicht von der Verorb-
nung) abhängigen Frage. Da aber bas Hanbels-
gremium weber mit bem staatlichen Gesetz noch mit 
einer staatlichen Behörbe identifiziert werben kann, 
so muh doch wohl ber Presse, selbst wenn bie an-

geführte Meinung über öffentliche Kritik nicht so 
irrtümlich wäre, wie sie es ist, bas Recht zuge-
standen werben, biesbezüglich Bericht zu erstatten 
ober ein eigenes Wort zu sagen. 

« ORIGINAL »RUSOl 
D A U E R W E L L E N • W A S S E K W E L L E N 

E D . P A 1 D A S C H . CELJE, M. G U B Ö E V A ULICA 

Die Hauptversammlung des Bezirks-
remius der Kaufleute in Celje fand am 
ittwoch im kleinen Saale bes Narobni bom 

unier bem Vorsitz bes Obmannstellvertreters Herrn 
Zibanöek statt, welcher ben Sekretär der Handels-, 
Industrie- unb Gewerbekammer Herrn Dr. PIeß 
und ben Obmann bes Verbanbes ber Hanbels-
reimen Herrn Jos. Kavcic begrüßte. Aus bem 
Zerichte, ben ber Sekretär des Bezirksgremiums 

Herr Veble erstattete, ist zu ersehen, baß im ver-
gangenen Jahre 174,000 Din eingenommen unb 
155.000 Din ausgegeben würben. Ferner berichtete 
Herr Veble über bie vom Bezicksgremium eingeleiteten 
Aktionen zur Milberung ber Hopfenkrise, über sozialpo-
litische Fragen, über bie Frage ber ©eroerbeorbnung usw. 
Die Berichte würben alle einstimmig genehmigt. 
Ueber bie Aenberung ber Statuten würbe kein 
Gegen Hcluttr. der Sonnenstrahlen und weissen Strassen, 

welche dem Auge sehr schädlich A T1 rfan h Hl IPT1 
sind, benötigen Sie unbedingt grüna stUjjGLIUllllGU 

die Sie stlndig «nd billigst erhalten bei 

Anton Leönlk, Celje, Glavni trg 4. 

Beschluß gefaßt, weil bie Gremien nach Erscheinen 
bes neuen Gewerbegesetzes ohnebtes ihre Statuten 
an biese« werben anpassen müssen. Die Frage bes 
Austrittes bes Gremiums aus bem Verband ber 
Hanbelsgremien würbe nach kurzer Debatte ein-
stimmig bahin entschieden, bah bas Gremium noch 
weiter Mitglieb bes Verbandes bleibt. I n ben 
Ausschuß, ber die Aktion für ben Bau eines eigenen 
Hauses bes Gremiums weiter betreiben wirb, würben 
bie Herren Cukala, Preac, Sulcer, Obmann Pilih, Ob-
mannstellvertreter Zibansek unb ber Direktor ber Han-
belsschule Marincek gewählt. Zu erwähnen ist noch, 
bah in neuen Voranschlag, ber für bas laufenbe 
Jahr 116.000 Din Einnahmen unb 105.000 Din 
Ausgaben vorsieht, 2000 Din für bie. Errichtung 
einer Sektion ber Hopfenhänbler in Zalec einge-
stellt würben. 

Uhren, Goldwaren auf Teilzahlun-
gen ohne Freisaufsehlag. Jlger, Maribor, 
Gosposka ulica Nr. IS. 

Polizeinachrichten. Die Polizei verhaftete 
ben 20jährigen Arbeiter Vinko P., weil er ver-
bächtig ist, in der Nacht vom 31. Mai auf ben 
1. Juni aus bem Geräteschuppen ber Besitzerin 
Jazbinsek in Gaberje mehrere Gegenstänbe ge-
stohlen zu haben. — Dem Geschäftsbiener Vinzenz 
Mejak stahl am 11. I. M. ein unbekannter Dieb 
aus dem Flur bes Hauses Nr. 1 in ber Kovaska 
ulica ein Fahrrab im Wert von 1300 Din. — I n 
einem Gasthaus in ber ulica Matije Gubca würbe 
am Sonntag ber 29-jähriye Marko L. aus Kroatien 
verhastet, weil er wegen einer Ungenauigkeit in ber 
Rechnung bie Wirtin in ben rechten Arm gestochen, 
ber Kellnerin einen Fußtritt in ben Bauch unb 
einem Gast einen halben Liter Apfelmost über ben 
Kopf geschüttet hatte. Nach bem Verhör übergab 
bie Polizei ben Helben seiner Gattin. — Bei ber 
Privaten Flora Tisina auf dem Hauptplatz wohnte 
in ber letzten Zeit eine junge Frau, welche sich für 
bie Schwester eines Ljubljanaer Ingenieurs aus-
gab unb in Celje angeblich zu bem Zweck weilte, 
um sich hier von einem Spezialisten heilen zu lassen. 
Nach 14 Tagen verschwanb bie Dame mit Hinter-

^ung von 600 Din Schulben für Kost unb 
ohnung. Der Mitbewohnerin Agnes Paren stahl 

sie überbies eine Boa im Wert von 1200 Din. — 
Am Sonntag nachmittags würbe in der Klavna 
ulica der 2 l-jährige, in Oesterreich geborene und 
nach Nova cerkev zustänbige Eisengießer Karl Koklic 
verhaftet. Er hatte am Vormittag aus ber Küche 
des Katecheten Herrn Lukman den Schlüssel ent-
wendet, mit dem er dann wartete, bis Herr Lukman 
bas Haus verlieh. Er würbe jedoch rechtzeitig beo-
dachtet unb verhastet. I n ber Nacht grub er bie 
Mauer bes Arrests durch und kroch in die benach-
barte Wohnung ber Partei Videcnik. Diese hörte 
aber bas Geräusch unb benachrichtigte bie Sicher-
heitswache. welche nunmehr ben gefährlichen Burschen 
neuerbings festnahm unb ihn sicherer einsperrte. Wie 
festgestellt würbe, wirb der Mann von der Ljub-
ljanaer Polizei wegen Diebstahlsverdachts gesucht. — 
Am 14. Juli wurde aus dem Flur des Geschäftes 
Zangger in der Herrengasse ein Fahrrad (Marke 
Styria) im Wert oon 1000 Din gestohlen; es ge-
hörte dem Anton Perz, Knecht bei Frau Pallos. — 
Der Arbeiter Franz Z. in Gaberje zeigte bei ber 
Polizei an, daß ihm seine 39-jährige Frau Theresia, 
nachbem sie auf seine Rechnungim Geschäft Kolbezen 
um 723 Din verschiebene Manufakturwaren ge-
kauft unb seine Wohnungseinrichtung verkaust hatte, 
mit bem 21-jährigen Arbeitslosen August 3. burch« 
gegangen ist. Dieser Tage schrieb bie treulose Gattin 
einem Bekannten eine Karte aus Ni£, wo sich bas 
Pärchen auf Arbeitsuche befinbet. Die Polizei hat 
nach ihm einen Steckbrief erlassen. — I n ber 
Samostanska ulica brach ein Dieb in eine Dach-
bobenwohnung ein, aus ber er ber Kellnerin Paula 
Decman ein Paar silberne Ohrringe, ein silbernes 
Anhängsel unb einen goldenen Ring im Wert von 
240 Din stahl: der Mitbewohnerin Cäzilia Grv-
belnil stahl er eine silberne Armbanbuhr im Wert 
von 300 Din. — Am 16. Juli wurde in Gaberje 
ber 27-jährige arbeitslose Zimmermann Leopold N. 
auf Anzeige ber 16-jährigen Besitzerstochter Antonia 
V. aus Gomilsko, mit ber er vor brei Monaten 
ein Liebesverhältnis angeknüpft hatte, verhastet unb 
bem Gerichtsgefängnis eingeliefert. Der liebens-
würbige Kavalier hatte nämlich seiner Angebeteten 
vor zwei Monaten eine silberne Armbanbuhr und, 
als sie ihm geschrieben unb bie Uhr zurückverlangt 
hatte, bei einem neuerlichen Besuch ein Fahrrad int 
Wen von 1000 Din aus bem Keller gestohlen. — 
Der 15-jährige Verkäufer von Holzwaren Valentin 
(sprem aus Prebukovje (Bezirk Ivanic) kaufte am 

Mittwoch dem 9 jährigen Edwin Agres auf dem 
Hauptplatz Kirschen ab. Bei bieser Gelegenheit stahl 
er dem Knaben 120 Din aus dem Sack. Dieser 
bemerkte ben Diebstahl balb unb nach einer halben 
Stunde wurde isprem verhastet. Er leugnet den 
Diebstahl, obwohl bei ihm 220 Din Bargelb ge-
funben würben. 

Todesfälle. I m Allg. Krankenhaus ist der 
23-jährige Schneidermeister Josip Sipek au» (störe 
bei Celje gestorben. — I m Allg. Krankenhaus 
starb ber:)&jährige Kaufmann Kosenina aus Kranj, 
dem es im Eisenbahnzug auf ber Reise nach Graz 
vor Celje schlecht geworben war unb der deshalb 
bas hiesige Spital aufsuchen mußte. Seine Leiche 
wurde in seinen Geburtsort Gomilsko überführt. — 
I m Allg. Krankenhaus ist am 12. Juli bie 31-jährige 
Bergmannsgattin Helene Misnaö aus So. Kristof 
bei Lasko gestorben. — I m Alla. Krankenhaus 
ist ferner am 15. Juli bie 58-jährige Arbeiterin 
Jera Mrak aus Polzela gestorben. — I m Allg. 
Krankenhaus ist am Dienstag ber 17-jährige Be-
sitzerssohn Mathias Knez aus Marija Grabec bei 
Lasko gestorben. Der junge Mann war auf dem 
heimischen Hofe bei ber Arbeit mit einem Göpel 
von biesem so heftig in ben Bauch gestoßen worden, 
baß ihm ber Darm geplatzt war. 

Maribor 
Tommerliedertafel des Männerge« 

sangoereines in Maribor. Samstag, den 
26. b. M., findet bekanntlich die diesjährige Som-
merliedertafel unseres Männergesangvereines unter 
der liebenswürbigen Mitwirkung bes Pettauer 
Männergesangvereines in ber Beranba der Brauerei 
Union (Götz) um 8 Uhr abends statt. Es ist dies 
das erste Mal nach dem Umstürze, daß unser Män-
nergesangverein im Verein mit einem Bruderverein 
eine Liebertafel veranstaltet, was allgemein lebhaft 
besprochen wirb unb begreifliches Internste für diese 
Veranstaltung wachgerufen hat. Tritt boch ber 
Männergesangverein von Ptuj bei uns erstmalig 
auf und werden die Besucher bei bieser Gelegenheit 
auch Kraftchöre, von beiben Vereinen gemeinsam 
gesungen, hören. Trotz ber für bie Veranstaltung 
von Konzerten wenig günstigen Sommerszeit herrscht 
für biese Liebertafel nicht nur in unserer Stadt, 
sondern auch in ber näheren unb weiteren Umgebung 
bas regste Interesse. Der Kartenvorverkauf wird 
bieser Tage eröffnet. Schriftliche unb telephonische 
Bestellungen sinb an ben ersten Vorstanb be» 
Atännergesangvereines, Herrn Josef Baumeister. 
Maribor, Aleksanbrova cesta 20, Fernsprecher 2072, 
zu richten. 

Sommerliedertafel des Männerge, 
sangoereines in Maribor. Wir veröffentlichen 
heute bas vollstänbige Programm zur Sommer-
liebertafel, welche 
unter freunblicher Mitwirkung 
gesangvereines am 26. d. M. um 8 Ubr < 
der großen Veranda der Brauerei Union (Götz) 
veranstaltet. 1. Musik. (Schönherrkapelle.» 2. „Rillus-
Rallus", Lieb fahrender Scholaren, aus Iu l . 
Wolfs „Der Rattenfänger von Hammeln" unb bas 
„Handwerksburschenlied" von Kehlborfer. (Männer-
gesangverein Ptuj.) 3. „Straßburglieb" von Wilhelm 
Hanbwerk. (Männergesangverein Maribor.) 4. Quar-
tett. (Männergesangverein Ptuj.) 5. ..Hochzeitsreigen" 
aus den Balkanbildern von Eduard Kremser. 
(Männergesangverein Maribor.) 6. Musik. Pause. 
7. Musik. 8. ..Gotentreue" von Hans Wagner unb 
„Wie's daheim war" oon Gustav Wohlgemuch, 
Tut von Peter Kornelius. (Männergesangvereine 
Maribor unb Ptuj. Dirigent: Herr Dr. Toni 
Kreinz.) 9. „Hüttenzauber" ober „Ein Familien* 
ausflug auf ben Bachern", Walzer von Hermann 
Berg, Tut unb Chorbearbeitung von Hermann 

(Gemischter Chor bes Männergesangvereines 
aribor.) 10. Quartett. (Männergesangverein Mari-

bor.) l t . „St. Michel" von Karl Laftte, Tut von 
Ottokar Kernstock unb „Ain wehrhaft völklein" von 
Ios. Gauby, Tut von Ludwig Doser. (Männer-
gesangvereine Maribor unb Ptuj. Dirigent: Herr 
Professor Hermann Frisch.) 12. Schlußmarsch. 

Furchtbares Motorradunglück. Herr 
Anton Ostocj, der hiesige Lederhändler fuhr am 
Mittwoch mittags mit feinem Motorrad geschäftlich 
nach Graz. Im Beiwagen saß sein Freund Herr 
Josef Zelzer, Gastwirt in Maribor. I n einer scharfen 
wtrahenkurve am Wildonerderg stieß bas vom Herrn 
Oölag gelenkte Mötorrab mit voller Wucht in ein 
in ber Kurve plötzlich ihm entgegenkommenbes Last-
auto ber Firma Fibler aus Mureck. Der Zusammen-
prall war schrecklich. Da» Motorrab wurde wie ein 
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A.merikani/cher i^uuner -Be /uch in ^ i e l 
Drei amerikanifche Vrvhtampfschifse. .Florida- . .Atah» und da« Flaggschiff .Artansa«' . trafen durch da« Skagerrak l 
kommend al« erste amerilamfche Schiffe nach dem Kriege zu Besuch in Kiel »in. Da« deutsche Linienschiff .Hessen» empfing ! 

sie — Blick von der .Hessen' auf die drei Amerikaner, die viele Hunderte von Kadetten an Bord hatten « 1 
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v i l d u n t e n : v i e r V r t d e r brechen 
den t«nftffttf lrff»rb. — 23 Taft« 
Mieten zwei der » r t d n Hunter mit 
ihrer .C i ty of Chicago ' (unten» in der 
Luit. I h r « anderen beiden Brüder ver-
sorgten ne wührrnddessen mit Hil 'e eine» 
zweiten ,>luazeuge« mitvedenSmittetn und 
Petriebtktoff. N u r s» war die «ekord- » 
leiftung mSgltch eauwrfe I 

Otteicbjeiti« mit dem amerikanischen Flot ten besuch w Siel trasen fü«s 
- englische Krle ,«schtNe t» T » « z t « etn. - Die englischen « a t r o l e u 

während der Stadtbeslchtigung vor dem berühmten Danziger « N u t h o s 

^ B i l d l i n k » : X U tf icht i f t t t r . » U f * » e b t e m u i g « 
mannschas t u n s e r e r M a r i n e au» dem letzten Lehrgang bei 
der Übung. „Flak" Heiken die Flugzeug «dwedr »anonen. 
von denen un» nur wenige in PersaiUe» betasten wurden. 
Einige davon stehen in den Tflitcii der I n t e l Vangeroog. 
wo die Mar tne Lehrgänge abhält. D a « ftlat Schienenersorder» 
nicht nur b«Io»dere ^eIchi<Nlcdtei> b«im Zielen, tondern auch 

schnelle« Laden und genaue« Einkellen de» Zünder» 

.Vl: • ,v • 

37 .W5? j f i « K Ä a £ X 5 S Ä . " 
al« Zuichaner auf der Tribüne »or der gehißten Staa ts f lagge der däni'cde »flnig. der heute zugleich Herrscher von ^*1 



l 
M e h r R o g g e o v e r d r a u c h ist d ie v » s u » g ! — Btcker und Landwirte 
veranstaltete» ein« gemeinsame Werbung. die sich für den Roggen-
verbrauch und gegen die vielen WeißbrStchen iWeizendri>tche»> richtete 
Roggen ist deutsch«» Erzeugnis . Weizen muß zum großen Teil 
vom Ausland h«, eingeführt werd«n S . V . D . 

j3evor)ugt deut/che Waren im Derbrauch! 

. T r i n k « deutsche« » S e t « » ist dir Ausschrist eine« großen 
Moseiweinfasse». das zwei Berncaveler Silier von ihrem 
Heimatort nach Ber l in rollten, um w r den deutschen Wein 
zu werden. — M a g auch eine gewiffe SenIalioiiSlukt da-
hintersi«<ken. — die Mahnung , nicdl auSISndüche Weine 
vorzuziehen, kann nicht oft genug betont werde» S . » . v . 

P r a k t i s c h u n d schön. - Briefmarken Automaten und 
»sientltche gernsprechzellen mit gesälligen '»laSwSnden. 
wie si« die S t a d t Augsburg ausstellte pMetbff 

B i l d M i t t e K d i j t : «sine n e u a r t i g e Z c h w e b e b a h » 
tischer Ingen ieu r .» 
baute. D e r neuartig 

. bi« ein sliiot- t 
tischer Ingenieur , »»eorge Benote, über die Mündung deS «Flnde j^Iusle« I 

ig g«!ormte Wagen, der hinten und vorn mit einem Pro -
peller ausgerastet ist. bSngt an etner Schien« und ervi l t von einer nnteren 
Schiene, dir gleichzeitig der ruhigeren Fvhrung dient, den elektrischen Ttrom. 
D a « Fahrzeug soll 250 Stundenkilometer Geschwindigkeit erreichen x. 

I folgen bet Unwetter 
| I m O v a l : Betrieb ans der dresdener Bogelwiese. dem 6 r 
| liebten Berg»ügung«v<>rk d«r sSchlilchen Hauptstadt, muht« insolge schwerer 

UnwetterichS den unterbrochen werben S i n deitig«r Sewitterorkan riß einen 
I Teil der leichten «ebäude um, wobei über &0 Perionen leicht und schwer 
- zu Schade» kamen S.B.V. 

B i l d r e c h t « : V o « e i n e r « S a N e r d ö n i r b e r g e d r U l k t muszte der 
Ballon .ÄMn" notlanden, wobei er verunglückte, ( f r durchschlug zwei Hau» 
dücher in Poll bei Lö,n und wurde mit seinem Tragkorb in einen S t a l l 

§ dineingedrititt. Der Begleiter Justiz rat D e u s s e n au» Sreseld erlitt dabei 
i «inen so schweren SchSdelbruch. daß «r im Sraukeuhau» starb v . p . v Z . 
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"EDörf ficFie P a u l u s f ü r i n S f i ü r i n g e n 
©inflüftc mit sich. SS sind überwiegend Fachwerkhäuser mit gni»! 
G«fchohüberkragungen und buntem Ständer». Sireben» und RiegelwH 

Da« ostdeutsche Vorlauben Haus greift mit einer Spielart nach N> 
t h ü r i n g e n in die Altenburger. Veraer und Rodaer Landschaften HIM 
Zll« Überbleibsel «»er einstigen -Vorlaube, wie tolch« weiter östlichDt 
vvrlommt. tritt ein« laubenartig«. oft nur um die Stielstärke vorftchM 
Ständer-. Str«b«n und Räbmanlag« auf. hinter der im Srdg«i»1 
Bohlenwände stehen, während über diefem sogenannten B o d l e M 
lebmauSg«stakt«S Fachwert entwickelt wird «Bild l). 

D a s f ü d t h ü r i n g i f c h « K a u « zeigt in seiner Treppenlaub« und», 
reizvollen Spiel feiner Strrbeböcke Verwandtschaft mit fränkischer Wi 
alemannischer Bauart «Bild 2». während die vor den bleioergW» 
Schi«b»fenstern in kunstvoll durchbrochrn«n Aahmcn laufenden 6 # 
laden aus hessifch« Herkunft deuten «Bild »>. Die Sestaliung und 
weife der flafchenförmig gehaltenen Laubenständer und Sckfäule»» 
weifen weit nach Osten in die Sebi«t« rufsifcher Stämme Oberdeckk 
Einflüsse zeigen sich in den überdachten und zum Teil auSg«krG» 
Saleri«n. Dicfe Seitenaltane bilden zuweilen mit dem nur einleitig«, 
wickelten Obergeschoß und dem hierdurch bedingten einhültigen Dach w+ 
voll« Daumaffengruppierungen. deren mal«ri>ch« Srfch«inung noch dr: 
den zweckmähigen. bunten W«chf«l von Ständern. ?iieg«ln und 
bungen gewinnt «Bild 4». Oft tritt bei einstöckigen Hau»anlag«»D>! 
der grohen Sckwohnstub« ein« vollgefchofstg autgebaute tfuftcfhibiüii 

B i l d l i n k « : 
J n <>nr tmnnn«»orf »ei •»«««. » in ofHOüritmHrbe» Bnueru toue . 1737 rtte 
Hinter dem stuhl- fieBcn im tftdqe<<Cos BovlenwÄnde. wadrend B a r ü b - ^ -

au«geirak»eS .^artiiont emroidrtt tfi 

bleibenden Merke bäuerlicher StammeSart. 
S J bei Arfprünglichsten und Besten im deutschen 

BolkStum, sind unlösbar mit deutscher Art 
und ihrer Lebenskraft verwachsen. 

DaS thüringisch« Bauernhaut nimmt einen beacht-
lichen Teil der Schattierungen in der grohen Trupp« 
der mitl«ld»utsch«n Bauw«if« für sich in Anspruch. 
I h r wefenllicheS Stamm«Sm«rkmal kommt in d«r 
Amfchliehung deS MirtfchaftShofeS durch die Wohn». 
Stall- und Scheunenbauten zum Ausdruck. Die weite 
Ausdehnung Thüringens — ostwestlich vom Alt«n-
burgifchen bis in die Rhön. nordfüdlich vom Kyss-
häufer biS fast an den M a i n — bringt in der 
äuheren Gestaltung alter bodenständiger Hausbauten 
ostdeutsche, westdeutsche, oberdeutsch« und niederfächsifch« 

K . 

Z « tSestenfeld »ei NSmdi ld . >»in lüdriuiringische« Villern dvino I7W ertönt . An der vorderen î cke sind die vier Fenster der Bauernkmde zu leden. | 
daritder die dleiverglane» Fenster der Gcisiesiulx. Kennzeichnend ist die uderda-tiie Zrevpenlaude an der Traii 'enironi. Hinien die Hofscheune. - T n » 1 
kleine Bild öden rech!» gibt nochmal« vergri>v«rt die Schiedläden in kunstvoll durchbrochenen Holzrabm«» vor d«n dl«iverglafien Schieb«'en<iern wieder 

JwerchhauS auf. Auch di«s« Art d«r Raum- und Dachbildung, ver-
«int mit d«r Tr«pp«nlaube, ist Wirkung»- und reizvoll (Bi ld 5). 

Vanz selten kommen in N o r d t h ü r i n g e n nach niedersächsischer Art 
stark auskragend« Aefchosse mit Knaggen unter den Balkenköpfen vor. 
Da« Sehöft der w e s t t h ü r i n g i f c h e n Gebirgslandschaft ist der klima-
tischen Berhältniss« halber oft durch gufammenlegung von Wohnung. 
Stall und Scheune unter «in Dach zum .EinheitShaus«- g«word«n. 
SS ist ganz od«r nur w«tterseilig durch Holzschindel geschützt «Bild 6). 
I n manchen abgelegenen VebirgSdörsern hat noch j«d«S Wohngehöft 
leinen eigenen Backofen, der a ls kleiner Anbau inS Auge fällt «Bild 7). 

Sonderbildbericht für unfere Bei lage von Dr. I n g . Fritz B ö s e mit 
sieben Aufnahmen deS Verfassers 

An 2 i m m e r # l m u f r * - ftrel* <»„»• 
d u r q d a u i e n . 1H. . .adrdunden. - Hier 
i» e>ne <»>»i»sl>ld« >m Tach«e'ch»b »er-
mitte!» eine« Zwerchdauies ^iQuer-
dan'eS» eirigedam Unler dem.Zch«op-
dack" ist wiederum ein« Trevvenlaut>». 

F m Hinter«r«»d die Ho«cheune 

— B i l d l i n s « : 
«leichnmderg. » r e i s Hilddnrg 
dausen . !«. ^avrduiiderl. Ein «>ld-
«vUrinqifch«» Bauernoaus mit .e in-
b»<l>aeu>" oder .Pterdekov'dach'. de-
de<tlem >«edwe„ am entlang »nd 
offenen, 5 ei » n a »an flinti »>er sind tm 
Hinl«r»r»nd die öo>''cbcunt und rech« 

«letnviediiaUungen zu 'eben 

B i l d r e c h t « : - -
I n Zpardrod »ei «er»,«!» . NhSn. 
17 i>avrl»l»dcrt. Einwe>irdi>ri»qi'-l„S 
i»ed»st al» EtnveilSbaii». in den, Woh 
nung Ztallung und Lcheune unter 
einem 7 ach vere > »t sind: jede« dar jedoch 
seinen eigenen S»l«anz. Beachtlich ist, 
daß der ?!?elter»i«d«l mit -chwdeln 

deleqt in 

it 

3 « Winterst?!» am I n f e l d e r g . Tdiiringer ISald. Die>eS 
niitteltbüringische Kedirii»liau» tiot noch «einen eigenen, angebaulrn 

Boikoic» 

sUMItllMMIHIIMMIIIMMIUMHIIIWIIIIIM 
»„„„»», 



Bild rech«»: 

ZwSl,. 
kamps-

M»«k 
M einer 
«öfter 
b«fttn 
2tü»> 

kehre am 
Varre«. 

aufgenommen 
auf dem 
branden-

dnrgifchen 
Srei«nirnsest In 
VraiiKorl a. O.. 

an dem 1001)0 
T u r n e r teil-

nahmen 

•iiiiiiMitim>«mwni«ii 

« - « L i n k « i m » r e i « : 

XII Weltmeister bat man « 
schwer D e r B v r e r M a r Schmeltng 

m u ß bei feiner Wiederanlunst 
in Bremen «utogramme ver-
keilen «SfRiKtfr 

T t e S i e g e r » « n W i m b l e d o n - T i l d n , und Heien Will», die in dem großen f 
englischen Turn ie r die Weltineniericdail im lkintelspiri errangen v .p .v .^ . ' 

«äs«?* 

W e r schnappt e i n « ? T-a» ikt ein luki,,»« W e l t s p r i n g « ! 

Wie ein großes Berliner Waisenhaus sein Stiftungsfest begeht 
*-m B i l d l i n k s : 

» a c k h i t p s e n ! Mehr a l s die au»g»ietzt« Belohnung lock« der . S i e g e r r u h m " O v v ^ 

B i l d reckt«: neue » - » 
An«end»et« »Zchloft « l « 

l e d e n - im Man»«elder Zeekrei». 
da» mit einer IchSnen i^eier unter 
reger Beteiligung der interessierten 
PerdSnde und der staatlichen £ teilen 
kürzlich eingeweiht wurde. M i t 
seinen 5» Betten und aiiherdeu» 
seinen 12 Einzelzimmern bietet e» 
R a u m «ür viele gugendwanderer 
und wird mit dazu beitragen, den 
junge» Menschen aus ihren «»reisen 
durch die schöne Natur »ras« und 

F r e u d e , u geben 



Silbenrätsel H. Schm. 

Au» denGt l t en : a - » « t — b a — » a — » a c h 
— t e — t e - t e i n den - t e r j i—d#-ca—cte i 
—chen—chou—ten—die—«—»—«—«t—rl 
— ein — e t - e n —ien - fon — gai — gärn 
—gat—gie -gr i f f—Hand-hoch—holz—i— 
in— f a — ( t t - i o - l a — l a n M — l a u — I e - leut 
— t i - i i i a — m a n - m e — n a — n a — n a n t — n » 
— n e - n e r — n o r — nou— o t h - p o - re i—ri 
— r o r u « - frtw—sireich- iiroph—ta—ter 
— u n - i » a - ja—jel— sind 27 Wörter j u 
bilden, deren Anfang«- und Endbuchstaben, 
von oben nach unten gelesen, ten Anfang 
einer Arie au« der . Z a u t e r f f ö t e ' von 
Mozar t ergeben, ich gleich ein Buchstabe. > 

Beteuiung der Wör te r : l . Sadsrucht, 
2. temscherAussuhrhafen. 3. höchst« gedank-
lieb« Zusammen«affung. 4 wohlschmeckender 
ftisch. 5. Au«lassung»zeichen. S. b e m a h l 
Ariemhilte«. 7. Schokoladenmasse. 8 . r»M-
ich« Peitsche. 9. ofipreun. S t a d t . 10. S t ad t 
in Schlesien, 11. iranj&fiirft« Landschaft. 
12. Teil Rumänien«, 13. Sto«zahnmaffe. 
14. S t a d t in der Reumark. Ib.Huitenmittel . 
1«. ieierlich« kirchlich« Handlung. 17. S r a ' t -
ansirengung. I«. Person au« dem Reuen 
Testament. 19. Kerrüier Je«». 2». Natur-
ericheiiiung. 21. ^usldruckmeffer, 22. im 
Waffer sinkend«« Holz. 2». mirkticher 
Dichter. 24. «uropäiicher S t a a t . 25 .«rs ,a l t 
au« » T o n ßat lo«*, 28. überraschend an«-
geführte« Unternelimen. 27. Osffzier. 

I ff S t a n d p u n k t " i/t a l t e s ! 
B i l d o b e n : » i n g e m ä h t e « S e i » . Wie e» » e r A l t e g e r sieh«. 
Die räumliche Tiefenwirkung te« ebenen Lante« entüent nur durch 
bie gl«ichmäsig« Anordnung ter « a r b r n b ü n t e l p«i»»w 

I m O v a l : V r » t e - « r » e i t . D a « Bild ist in Norwegen ans-
genommen, wo man da« Einbinden ter Ähren in « a r b e n nicht 
kennt <?<i>«i„ 

D a s Nachtgespenst 
M a n hat ihn überrascht beim Wort . 
Se in ganze« Denken: »Nur schnell for t!" — 
Er springt herab von groher HSH' 
Und liegt je»t krank am Wor t mit » # " . 

P — v . 

Vesuchskartenrätsel 

R . M a g e l o r 
<i«na 

Beim Einkauf 
Bezahlst du alle« dar sofort. 
S o zeigt man dir ein nette« Weien? , 
Doch ivenn du kaufen willff aui Wort . 
S o wir« man Wort «zurück geles«n>. 

F r a . 

Rösselsprung 

W«>ch«n Dienstgrad tekl«ite» ter Herr 
im Sri«ge? M . W. 

1 r# bf-

» U n<«b« 9" vte-

«»« i « Nr*t brau« che will 

" 

fkt* brau« aU •r t »nf 

w#» #•»- chc» |r» 

6r f* auf UU s» «rt 

1 nti wri- f t b -

L uns I 
1 

worträri'el 

Produkt, 22. «u ro r t a. d. i 'ad». 23. Wappentier. 24. Bor-
gebirg«. 25. »leidnng«,'tück. 27. «ranz. ANikel. 29. Schutz-
damm. 32. Mädchenname. 35. Anerkennung, 37. teutscher 

" fc. 38. «ttgl. Titel . 39. Tonar t . 40. Mädchenname. 
Bund. 42. Zeitbestimmung. — S e n k r e c h t : l .Var .s 

Mädchenname. 

fitz. 2. unperiönliche« ,>ürnjon. 3. Teil de« W«in«iock«. 
4. T e i l te« B«!ne«. 5. alkoholische« Weitaus. 6. Wurm. 
8. Baumirucht. 9. europäisch« H<iuptkiad>. I I . T«il te« 
An«««. 12. lateinisch . ich' , 14. ««ewäfler, 15. Ste inpla t te , 
l i . Angehöriger eine« Wandervolke«. 18. »opstedeckung. 
20. Vaubbaum. 25. im Waffer le tente« Säuget ier . 26. Ur 
teilchen. 27. wie 11 senkrecht. 28. «ngl. Bier . 30. Regen-
bogenbaut. 31. Sängervereiniqung. 33. Haiendamni. 
34. Bewohnerin einer europäi'che» ^» le l . 36. Windktob. 
38. wie 14 senkrecht. Schi 

D e r Sozialrentner S c h u l t h e i ß von Markt 
Nordheim bei Schemield. ter am 17. J u l i 
seinen 90. Bebiirt«tag <>i«ni kann. D e r 
alt« H«rr ist srisch und gesund und hängt 
mit besonderer i?i«te an keinen beiden 

Urenk«lchen 

Auflösungen aus voriger Nummer: 
S i l b e n r ä t s e l : I . S r a m e n . 2. Rampe, 

3. Infekt ion. 4. Neptun. 5 .Nar te . ii.Sskudo. 
7. Reikjavil . 8. Umzien. 9 Neffe. lO.iMe&nl». 
11. Inspektor . 12. Säge . 13. Teltow, 
14. Era l ta t ion . 15. Jn t r ig« . 1«. Naturtr ieb. 
17. Pa lme. 18. Alibi. 19 Revier. 20. Adja-
jen t . 21. Dampfer . 22. ) r a d e . 23. erkluffv. 
24. Sanskr i t . 25. Adreßbuch. 20. Uzerei. 
27. Sakriffan. 28. Dinar . 29. Eselei. 
30. Menichikow: » E r i n n e r u n g ist e i n 
P a r a d i e s , a n « d e m w i r n ich t p e r -
t r i e b e » w r r d e n k ö n n e n . ' 

I m D s c h u n g e l : Borsichtiger, vor sich 
Tiger. 

1 1 " M I \A 
P 1 «2 

j a 



B i l d r e » i « : • »» 
i ' a i n d u r g r r Mischer 

f a h r e n a u » u>»> S a n g 

Bild «»»»»: 
l i e n e R e y e ? 

,>ni «»a l^under ,>t«cherrthasen 
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Kinderspielzeug zerquetscht. Herr Zelzer, ein Mann 
von 47 Jahren, starb wenige Minuten darauf und 
wurde -in die Totenlammer von MIdon gebracht, 
während Herr Oslag mit schweren beid«feitigen 
Arm und Beinbrüchen, sowie zerschmetterter Knie-
scheide oon der rasch herbeigeeilten Grazer Rettung»-
abteilung ins Landeskrankenhaus nach Graz über-
führt, wurde. Den Tod des Herrn Zelzer beklagt 
ein großer Freundeskreis, den er sich durch sein 
rechtschaffenes Wesen erworben hat. Herr Oslag, 
die jangesfrohe Atarburger Nachtigall, bekannt im 
ganzen Land und wegen seines goldenen Humors 
in jedem Kreise gerne gesehen, dürfte dank seiner 
kräftigen Körverkonstituon die Krise überstehen und 
am Leben erhalten bleiben. Die österreichischen Be-
Horden haben sofort eine Untersuchung eingeleitet, 
um den Schuldtragenden an diesem schweren Unglück 
zu ermitteln. 

Vom Schlage gerührt. Der 67 Jahr« alte 
Kellereiarbeiter Johann Krajnc, der durch volle 
2? Jahre bei der Weingroßhandlung Pugel und 
Rohmann tätig war, stürtzte am Dienstag um 
7 Uhr früh in der Mellingerstrasse vom Schlage 
gerührt plötzlich zusammen. Die herbeigerufene 
Rettungsabteilung überführte in ins Allg. Kran-
kenhaus. Es ist dies im Laufe eines Jahres bereits 
das dritte Mal der Fall. Im vergangenen Jahre 
«eilte ihn während der Arbeit im Keller der erfte 
Schlaganfall, der ihm teilweise die Zunge lähmte, 
wodurch ihm das Sprechen sehr erschwert wurde. 
Sonntag, den 6. Juli, ereilte ihn der zweite Schlag-
anfall, der ihn bis zum Dienstag ans Bett fesselte. 
Dienstag, als er gerade am Wege zum Arbeit»-
platz war, ereilte ihn der dritte Schlaganfall, der 
ihm nun auch ein Bein lähmte. Der bedauern?-
werte pflichtgetreue Arbeiter befindet sich im hie-
figcn Krankenhaus in Pflege. 

Beabsichtigter Besuch von Grazer Ar-
beiterkindern in Maribor. Wir lesen im Ljub 
ljanaer „Jutro" diesbezüglich folgendes: Gestern 
(Samstag) hätten Grazer Arbeiterkinder unter dem 
Schutz des Vereines „Kinderfreund" nach Maribor 
kommen sollen. Die hiesigen sozialistischen Blätter 
machten für die Ankunft der Kinder, mit denen 
aber auq hervorragende Funktionäre der öfter-
reichischen Sozialdemokratie gekommen wären, große 
Reklame und es hätten große Empfangsfeierlich-
leiten in Maribor und in den Zentren der sozia-
listischen Bewegung in den beiden Marburger Be-
zirken stattfinden sollen — alles unter der schönen 
Maske der „Kinderliebe" und des Fremdenverkehrs. 
Vom Bahnhof sollte der Marsch zur Volksschule IV 
erfolgen, dann die Bewirtung in der neuen 
Volksküche der Arbeiterkammer, deren Eröffnung zu 
diesem Zweck ursprünglich für gestern geplant war, 
usw. Kurz, alles war als große sozialdemokratische 
Manifestation vorbereitet. Nur eines fehlte: alle 
diese Veranstaltungen waren nicht rechtzeitig ange-
meldet worden, weshalb sie die Polizeibehörde ver-
bieten mußte; sie gab dem Grazer Verein den 
freundlichen Rat, vorläufig den Ausflug in dieser 
Form zu unterlassen. Trotz des großen Verständnisses 
der Notwendigkeit des Fremdenverkehrs für Maribor 
können wir doch nicht verstehen, weshalb es not-
wendig sein sollte, unter der Maske der Wohltätigkeit 
und der Kinderliebe unter unsere ohnedies schon in 
großem Maße deutsch orientierte Arbeiterschaft Ver-
treter der deutschen Sozialdemokratie aus Graz zu 
führen, warum die Bewirtung von Grazer Kinder, 
notwendig sein sollte und warum nicht hungrige 
Arbeiterkinder au» Trbovlje und Hrastnik eingeladen 
wurden. — Soviel uns bekannt ist, handette es 
sich bei diesem beabsichtigten Besuch um eine Er-
widerung des Empfanges, den seinerzeit Arbeiter-
kinder aus Maribor in Graz gefunden haben. Wir 
wundern uns, daß das Ljubljanaer Tagblatt diesen 
Kinderbesuch unter allen Umständen als „Maske" 
darzutun sich bemüht. Dies muß umso sonderbarer 
berühren, als dieses Blatt für die verschiedenen 
Automobilistenparaden aus dem Norden immer 
große Reklame machte und in frohmütigen Jubel 
auszubrechen pflegte. 

Zirkus „Krone" kommt nach Jugo-
slawien? Wie wir erfahren, weilt zur Zeit der 
Sekretär des Zirkus „Krone" in Belgrad, um für 
seinen geplanten Jugoslawienbesuch Steuererleichte-
rungen ' bei der Regierung zu erwirken. Da der 
Zirkus bei einem Besuch unseres Staates die Ein-
trittspreise beträchtlich reduzieren müßte, erscheint der 

Verzollungen und Uebersiedlungen 
•und alle sonatigen Speditionsageaden besorgt 

promptest und billigst 
,,Merkur", Internat. Transportges. m. b. H. 

in Harlbor. Auskünfte und Offerte kostenlos. 

Zirkusleitung die Rentabilität nur durch Steuer« 
Nachlässe gesichert. I n Anbetracht seiner einzig da-
stehenden Tierschau, die mtt Recht als kulturelles 
Ereignes geweitet wird, rechnet die Zirkusleitung 
mit der Zuerkennung der erbetenen Steuererleichte-
rung. I n Iugoslavien ist der Besuch oon Maribor, 
Ljubljana, Zagreb, Belgrad und Subotica geplant. 

Abnahme von Grenzlegitimationen. 
Der Ljubljanaer „Jutro" berichtet aus Gornja 
Radgona: Allen denjenigen, die am G. Juli an 
der Tombola teilgenommen haben, welche die 
Heimwehr im österreichischen Radkersburg oeran-
staltete, hat die hiesige Gendarmerie dieser Tage im 
Sinne empfangener Aufträge die Grenzlegitimationen 
abgenommen. Wie man spricht, wird den Betroffenen 
für die Dauer von sechs Monaten der Uebergang 
über die Grenze verboten werden.. 

Aufnahme von Zöglingen in die Ma-
schinenunteroffiziersschule der kgl. Kriegs« 
marine. Das Kommando der Maschinenunter-
offiziersschule der kgl. Kriegsmarine in Kumbor < Boka 
Kotorska) verlautbart, daß in diesem Jahre 100 
Zöglinge im Alter von 15'/, bis 107, Jahren 
aufgenommen werden. Die Anmeldefrist läuft mit 
3t. August dieses Jahres ab. Interessenten können 
während der Amtsstunden im städt. Militäramt in 
Aiaribor, Slomskov trg 11, in die näherem Bedin-
gungen Einsicht nehmen. 

Apothekennachtdienst. Den Apotheken-
nachtdienst in der kommenden Woche, und zwar 
vom 20. bis einschließlich 26. Juli, versieht die 
St. Heinrichapolheke, Mr. Ivan Vidmar, am Haupt« 
platz 20. 

Freiwillige Rettungsabteilung Mari-
bor, Fernsprecher 2336. Zum Feuerbereitschafts-
dienst in der kommenden Woche, und zwar vom 
20. bis einschließlich 26. Juli, ist der III. Zug 
kommandiert. Kommandant: Brandmeister Heinrich 
Egger. Bereitschaft in Reserve: l. Zug. 

Freiwillige Feuerwehr Maribor, Fern-
sprecher 2224. 

Freiwillige Feuerwehr PobreZje, Fern-
sprecher 2306. 

Der Stadtpark ist wie alljährlich zu jeder 
Tageszeit, besonders aber am Abend immer sehr 
stark bevölkert. Der Verschönerungsverein hat das 
durch den alten Teil unseres Stadtparkes hindurch-
führende Bachbett vollkommen erneuert, so daß jetzt 
wieder, von kleineren Reparaturen abgesehen, 25 
Jahre Ruhe sein wird. Solange hat nämlich das 
alte gepflasterte Bachbett gehalten. Auf einen Uebel-
stand möchten wir jedoch aufmerksam machen. Die 
Wiesenflächen sind zum Teil vermoost und einer 
Wiederauffrischung schon sehr bedürftig. Desgleichen 
fehlen die Umzäunungen zu einem großen Teil, was 
viele wieder so auslegen, als ob jetzt natürlich auch 
das Betreten der Rasenflächen erlaubt wäre. Die 
Anlagen sind für die Allgemeinheit da, nicht daß 
einige Frechdachse dort nach Belieben schalten und 
walten können. Der Parkwächter kann nicht überall 
sein, aber jeder, der bei solchen Uebettretungen gefaßt 
wird, sollte unnachsichtlich bestraft werden. Die 
Entenfamilie hat millerweile auch Zuwachs erhatten 
und die Junten tummeln sich bereits munter herum. 
Der Park, diese Sehenswürdigkeit unserer Stadt, 
sollte mehr gehegt und gepflegt werden, denn es gibt 
wenig Städte die ihm etwas gleichwärtiges zur 
Seite stellen könnten. 

Todesfall. Donnerstag um 4 Uhr früh ist 
Herr Josef Harrich, Oberrevident der Staatsbahn 
i.R., plötzlich einem Schlaganfall erlegen. Mtt ihm 
ist ein lieber, ruhiger, ehrenwerter und pflichtbewußter 
deutscher Mann dahingegangen. Harrich war immer 
von allen, die ihn kannten beliebt, geschätzt und 
geehrt. Schnitter Tod hat mit ihm einen unserer 
Besten hinweggeholt. Der Atarburger Männer-
qesangverein. dessen langjähriges Mitglied der Ver-
storbene war, stand trauernd an seiner Bahre und 
der Schmerz, den er durch diesen unerwarteten Verlust 
empfand, war, als sich die altehrwürdige Vereins-
fahne zum letzten Gruße senkte, allen seinen Sanges-
brüdern anzusehen. Am Samstag um 4 Uhr nach-
mittags wurden die sterblichen Ueberreste des Ver-
ewigten am städtischen Friedhofe in Pobrezje feier-
lich eingesegnet und der Mutter Erde übergeben, 
wobei der Männergesangverein in einem tief emp-
fundenen Trauerchore oon seinem lieben alten Harrich 
für immer Abschied nahm. Ehre seinem Angedenken! 
Den Hinterbliebenen unser herzliches Beileid! 

Todesfall. I n Gornja Radgona ist der 
Großgrundbesitzer Herr Adolf Zorzini, Besitzer der 
Herrschaft Rothenthurn, am 14. Juli im Alter von 
67 Jahren gestorben. Da» Leichenbegängnis fand 

am 16. Juli unter großer Beteiligung der Be-
völkerung auf dem Pfarrfnedhof in Gornja Rad-
gona statt. 

Ptuj 
Ptuj soll eine neue Musik bekomme«. 

Der hiesige Veteranenverein hegt die AbfiHt, aus 
den Reihen seiner großen Mitgliederzahl eme neue 
Musikkappele zu gründen. 

L e b e n s ü b e r d r ü s s i g . Mittwoch abends gegen 
8 Uhr versuchte die 20-jährige N. Kampl aus 
Skorba auf der Draubrücke in die Flutten zu 
springen, wurde jedock durch Pasfanten an ihrem 
Vorhaben gehindert. Kurze Zeit darauf wollte die 
Ledensüberdrüssige neuerlich oberhalb der Drau-
brücke in die Drau, wurde aber auch hier von 
einem Passanten zurückgehalten. Schließlich brachte 
sie dieser nach Skorba. 

Slovenska Bistrica 
Wo bleibt das Kriegerdenkmal? Wir 

haben uns bereits im Borjahre eingehend mit der 
Frage der Errichtung eines Kriegerdenkmals für die 
im Weltkriege gefallenen Söhne unseter Stadt b«w. 
Pfarrsprengelö beschäftigt. Bi» heute ist jedoch die 
Angelegenheit noch nicht um einen Schritt weiter 
gediehen, obwohl der letzte deutsche Bürgermeister 
bereits das Ergebnis einer Sammlung für ein 
Gefallenendenkmal ausgehändigt hatte. Es geht 
wohl nicht an, daß wir uns in dieser Hinsicht von 
weitaus kleineren Orten nach länger beschämen 
lassen müssen. 

Maribor Hotel 

3ur<ictoa ulica, Mitte der Stadt gelegn«, gut bürger-
lich? Küche, schöner staubfreier Sitzgarren, SamStag«, 
Sonntag» und feiertags Salon-tton>erte. Stelle lind 
billige ifremdeittimmer. 

Sin ständiges Gefahrenmoment ist 
das Fehlen eines Sicherungsnetzes unter der die 
Bahnhofstraße und den Bahnkörper überquerenden 
Starkstromleitung. Das Unheil, das durch einen 
herabhängenden Leitungsdraht entstehen könnte, 
wenn ein solcher mit einer Lokomotive oder einem 
Automobil in Berührung käme, ist gar nicht aus-
zudenken. Ja selbst von den Nachtzügen zu Fuß 
ankommende Passanten könnten infolge der in da 
unteren Bahnhofltraße herrschenden Dunkelheit dem 
Verhängnis nicht entgegen. Es wäre daher eine 
drinaende Forderung ver Lebenssicherheit, hier 
Abhilfe zu schaffen. 

Aus der Geschäftswelt. Im alten We-
siag'schen Hause hat kürzlich Fräulein Mizzi Ra-
steiger einen Bäckereiwaren- und Delikatessenvertrieb, 
in welchem täglich frisches Scherbaumbrot erhältlich 
ist, eröffnet. — Herr Michael Rasteiger hat seine 
Pserdefleischhauerei aufgelöst und an d«en Stelle 
eine reguläre Fleischausschrotung eingerichtet. 

Lebensmüde. Am Mittwoch, dem l6 .d .M, 
schied der Malermeister und Realitätenbesitzer Herr 
Johann Gorican steiwillig aus dem Leben, nachdem 
er bereits dreimal gehindert worden war. seinem 
Erdendasein ein Ende zu bereiten. Um 3 Uhr früh 
verließ er seine Wohnung unter dem Vorwand, sich 
noch Pragersko zwecks Zieaeleinkaufs für sein eben 
im Umbau befindliches Wohnhaus begeben zu 
wollen, schlug jedoch den Weg nach dem Friedhof 
ein, in dessen nächster Nähe er morgens von Pas-
santen erhängt vorgefunden ward. Fortwährende» 
unverdientes Unglück bei allen seinen Unternehmungen 
dürften den Lebensmut dieses fleißigen, strebsamen 
und als Familienvater sorgsamen Manne» im Alter 
von erst 38 Jahren gebrochen haben. Es zeugt 
daher von einer zeitgemäßen Denkweise der hiesigen 
Geistlichkeit, daß sie dem allgemein bedauerten 
Lebensmüden eine kirchliche Beerdigung nicht oer-
sagt hat. 

Gasthof Walland C f i u 
Slovenska Bistrica. Gut bürgerliche« kl»»», «nt-
kluftige Küche. Für Soounerfrischler gante Pension (Un-
terkunft und Verpflegung) pro Peraon und T»g Dia 48.— 

Diebstahl. I n die Wohnung des Gerichts« 
oberoffizials Franz Ferencak drang am 7. l. M. 
ein unbekannter Spitzbub ein, welcher aus dem 
Zimmer des Geschäftsführers Josef Nagode eine 
Brieftasche, die « dort im Nachtkasten oefunden hatte, 
stahl. I n d« Brieftasche befanden sich 18.960 Din. 
Der Dieb ist ohne Spur m d« finsteren Nacht 
verschwunden. 
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Aonjice 
Todesfall. Hier ist infolge eines Schlagan-

falles der Besitzer und bürgerlich« Lederermeifter 
Herr Hans Baumann im Älter von 57 Iahren 
gestorben. Mit ihm ist ein biederer Meister von 
altem Schlage, der letzte der alten Familie Bau-
mann in Konjice, dahingeschieden. Er war Ehren-
hauptmann d«r Frw. Feuerwehr, langjährige» Mit-

treue Liebe dem deutschen Lied gehörte. Herr Bau 
mann hat d«n Krieg mitgemacht, in welchem er sich 
als alter Knabe noch die Tapferkeitsmedaille er-
warb. Er war eine Säule unseres Deutschtums, für 
das er materielle und p«lön!iche Opfer zu bringen 
stets gerne bereit war. Auf seinen, letzten Gange, 
der am Diestag um 4 Uhr nachmittags zur Sta-
tion stattfand, wo die Leiche zur Einäscherung nach 
Wien überführt wurde, begleitete den teuren Toten 
die gesamte Bevölkerung, seine vielen tief trauernden 
Freund« und zahlreich« Vertretungen der Feuer-
wehren aus mehreren Bezirlen. Dem wackeren, auf-
rechten Manne, dessen Hinscheiden eine schwerlich« 
Lücke aufritz, riefen d«r Bürgermeister des Marktes 
Herr Notar Iereb und Herr Dr. Lederer herzliche 
Abschiedsworte nach. Wir werden unseren lieben 
Hans Baumann in treuer Erinnerung behalten! 

Ljubljana 
Tod in den Bergen. Am 16. Juli fanden 

Herr Paul Luckmann. der Bruder des Vermißten, 
der Jäger Kosir aus Mojstrana und der Berg-
sichrer Joze Cop die Leiche des Akademikers Wolf 
Luckmann auf einer Schneefläche unter dem sooe-
nannten Altar am Triglav, auf welche er (wahr-
scheinlich schon am 30. Juni) über eine Wand von 
300 Metern Höhe herabgestürzt war. Das tragische 
Unglück des erst 2H jährigen sympathischen Mannes 
hat überall tiefe Mitträuer hervorgerufen. Wolf 
Luckmann wurde am Freitag auf dem Friedhof in 
Dovje, wo schon so viele Opfer der Berge schlummern, 
unter großer Betelligung der Bevölkerung und der 
Bergfreunde zur letzten Ruhe bestattet. 

Koöevje 
Todesfal l . Am 

hier der allgemein b 
Gastwirt Herr Georg Schlaf im Alter von 48 

>enen Sonntag ist 
Maurermeister und 

Iahren gestorben. 
Änschluh einiger Gemeinden des 

Bezirkes an den Bezirk 6abar. 
j h . u ~ " 

ordnun. 
(5emeiNv>i. ^ . > . « « «... — — n~~ — — -
zirke» Koievje an den B«zirl Cabar angeschlossen 
werden. 

K a i l e i D e r t r i n k e n , htisst 

iir«unil und jmiß bleiben. 

Wirtschaft U.Verkehr 
V. Pflanzenstandbericht des Hopfen-

bauvereine» für Slowenien in Zalec im 
Tanntale vom lS. 7. 1930. Seit uns«r«m letzten 
Bericht« hat sich der Pflanzenstand etwa» gebessert, 
denn ausgiebige Niederschläge haben bie Pflanze. 
We bereit» unter der Trockenheit litt, wieder erfrischt 
DI« Gärten find jedoch in ihrer Entwicklung rech 
verschieden. Neben normal gewachsenen sieht man 
viel« Gärten mit schwachem, dünnem Pflanzenstand, 
kurzen Fruchtzweigen und spärlichem Ansatz, d«r 
mit d«m vorjährigen nicht zu vergleichen ist. Der 
durchschnittliche Hektarertrag wird daher gegen das 
Vorjahr weit zurückbleiben. Ansonsten ist die Pflanze 
vollkommen gesund. Von Ungeziefer und Peron» 
spom bisher keine Spur. Die Vereinsleitung. 

Bezüglich der Stabilisierung des Dinar» 
hat Finanzminister Dr. Svrljuga für die Sonder-
ausgab« der «Chicago Tribune" eine Erklärung 
abgaben, in welcher er u. a. sagt; Die Stabilisienm; 
d«r Valuta ist da» wichtigste Problem, da» in 
nächster Zukunft di« jugosl̂ wijche Regierung wird 
lösen müssen, w«il die Zeit für di« gesetzliche Sta-
bilisierung de» Dinar» schon gekommen ist. Di« ju-

gostawisch« Valuta ist faktisch schon seit dem Jahr« 
1325 stabilisiert und da, wirtschaftliche Leben hat 
ich dem jetzigen Wert des Dinar» vollkommen an-
epaßt. Auch vom Standpunkt der gegenwärtigen 
"irtschastslage ist di« Stabilisierung des Dinars 

vollkommen am Platze, weil die jugoslawisch« Zah-
lungsbilanz zufriedenstellend ist. Die» ersteht man 

n 
jaben. W » . . 
>«r Devisenvorrat der Nationalbank über ändert-
halb Milliarden. Die Gesamtdeckung mit der Me-
tallreserve zusammen beträgt 2760 Millic Millionen, was „ ..... „ , g> 
48.49"/, des gesamten Geldumlaufes darstellt. D i e 
Refo rm, welche fü r di« S t a b i l i s i e r u n g 
no twend ig ist, bedeutet weder die Ein-
sührung einer neuen V a l u t a , noch eine 
V e r ä n d e r u n g des .Dinarkurse». D ie 
S t a b i l i s i e r u n g muß auf der legalen 
Anerkennung de» gegenwärtigen Standes 
beruhen, der schon v i e r I a h r « andauert. 
D ie jugoskavische Reg ie rung hat schon 
bei v ie len Gelegenhei ten i h ren festen 
Beschluß angekünd ig t , den K u r s des 
D i n a r s auf der gegenwär t igen Höhe 

ix erhalten. Diesen ihren Beschluß w i l l 
ie Reg ie rung noch e inma l mi t der Er-

k lä rung befestigen, da» der K u r s des 
D i n a r s absolut unverändert b le iben 
wird. Das Ziel der Stabilisierung ist nur, eine 
beständige gesetzliche Relation der Geldeinheit zum 
Gold« einzuführen. Der Umlauf, der nach der Sta-
bilisierung nicht reduziert werden wird, beträgt heute 
bei über 13 Millionen Einwohnern nur ungefähr 
5.5 Milliarden, was unzweifelhaft einen sehr gün-
stigen Einfluß auf die zufriedenstellend« Lösung 
di^es Problems ausübt. Ein« Bedingung für die 
Stabilisierung des Dinars stellt in erster Linie die 
Abzahlung der Staatsschuld bei der Narodna banka 
dar. Diese Schuld, welche aus der Zeit der Jnfla-
tion stammt, beträgt ungefähr 4 Milliarden Din. 
Um die Stabllisierung zu ermöglichen, muß diese 
Schuld auf die Hälfte der gegenwärtigen Höhe 
herabgesetzt werden. Eine Milliarde wird der Staat 
effektiv zahlen müssen, annähernd eine Milliarde 
entfällt aber auf den Anteil des Staate» am Valo-
risierungsgewinn der Bank. Der Rest der Staats-
schuld wird in jährlichen Raten gezahlt werden. 

Die Tertilmesse in Zagreb 13. bi» 
22. September 1930. Nach dem über alle Er-
Wartungen großen Erfolge der im Vorjahr« in Zagreb 
abgehaltenen ersten Spezial-Teitilmesse herrschte be-
reiflicherweise für die diesjährige erweitert« zweit« grcifliöimoctie sur Die viesiaynge ertveiiene zwene 

Tvctilmesse in Fachkreisen das größte Interesse. Die» 
zeigt sich nicht nur in den äußerst lebhaften An 
Meldungen aller unserer großen und mittleren Teitü-
waren-Fabnken. sondern trat auch bei d«n bisher 
abgehaltenen Sitzungen des aus unseren prominen 
testen Kachleuten zusammengesetzten Tertilausschusses 
der Messeleitung klar zu Tage. Dieser Sonder 
ausschuh hat beschlossen, daß im großen Saale ein-
schließlich der Galerie ausschließlich nur einheimische 
Tertilerzeugnisse untergebracht werden sollen, damit 
eine möglichst.komplette ausstellungsartige Ueberficht 
darüber geboten wird, was und in welcher Qualität 
wir bereits in Jugoslawien selbst erzeugen _und 
woran e» uns noch mangelt. Der an den Saal 
anschließende neue Garderobepavillon wurde bereits 
zur Gänze an die einheimischen Pelzkonfektionäre 
ausgegeben, so daß im ganzen Kompler um den 
großen Saal annähernd 100% ig einheimische Aus-
steller ihre Erzeugnisse ausstellen werden «im Vor 
jähre 83%,). Die durch die zahlreich« Beteiligung 
der heimischen Industrie notwendig gewordene Ver 
größerung der Tertilmesse wird durch Verwendung 
eine« großen Teile» des benachbarten Pavillons „ B " 
für diesen Zweck erfolgen. Hier werden ausländische 
Tertilprodukte, Halbfabrikate und Rohstoffe, dann 
Farben, Chemikalien, Bedarfsartikel und Maschinen 
für die Textilindustrie untergebracht werden. Da im 
Saale die meisten Plätze bereits belegt sind, werden 
einheimische Interessenten, die sich noch keinen Plat 
sichergestellt haben, ersucht, dies ehestens zu tun, denn 
die Zahl der Anfragen wächst von Dig zu Tag. 

Der Messeausweis der Grazer Messe 
1930, der zur Inanspruchnahme der 25'/„igen 
Fahrpreisermässigung auf den Bahnen Oesterreichs, 
Deutschlands, der Tschechoslowakei, Ungarn» (33%), 

ugoslawiens, Rumäniens, Italiens (30%) und 
ulgariens ermächtigt, hat In seinem Programm 

heuer «in« wesentlich« Erweiterung erfahren. Fast 
all« wichtigen Autobuslinien Steiermarks geben 

[tn Vorweis de» Messeausweises ebenfalls nam 
FahMeisermäßigungen für die Fahrt nach 

und von Graz, weiters genießt der Besitzer «ine« 

Messeausweise» gegen Abgabe der betreffenden 
beigeschlossenen Freikart« freien Eintritt in sämtliche 
Grazer Museen und schließlich und endlich ist dem 
Ausweis «ine Thealeranweisung beigrschloisen. 
gegen deren Abgabe an den Theaterkassen 
oder an den Kassen des Theaterkinos eine 
Ermäßigung von 25% auf die normalen 
Platzpreise im Opernhaus und im Theaterkino ein-
tritt. Bedenkt man noch, daß der Messeausweis 
elbstverständlich auch noch als Dauereintntttkarte 
l r die Veranstaltungen der Grazer Messe selbst 
)i«nt, so muß man sich sagen, das für den Preis 
von S 2.50 bezw. S 5.— den der Inlands-, bezw. 
Auslandsmesseausweis kostet, wirklich viel geboten 
wird. 

Deutschland der zweitgrößte Ausfuhr-
s taat . In den ersten sechs Monaten des Iahres lv»30 
besetzte Deutschland den zweiten Platz unter den 
großen Erportländern, was zum erstenmal in der 
Geschichte der Statistik vorkam. 

Mäscheschonung und Persil . Es ist klar, 
sich auf die Dauer nur ein Waschmittel aller-

bester Beschaffenheit bewähren kann. Die Hausfrau 
besitzt ein viel zu kritische» Urteil, al» daß sie ihre gute 
Wäsche einer Waichmethode anvertrauen würde, 
deren Anwendung eine Gefahr bedeuten kann. So 
hat sich im Lause der Zeit immer mehr die Er-
kenntni» Bahn gebrochen, das hartes Re ibe» 
oder gar Bürsten der Wäsche, wie auch die An-
wendung von Chlor im höchsten Grade bedenklich 
ist. Seitdem nun das sogenannte selbsttätige Wasch-
verfahren, wie wir es in der Persilwäsche besitzen, 
sich in der gesamten zivilisierten Welt mit so beispiel-
losem Erfolge eingeführt hat, ist die Gefahr uner-
wünschtet Wäschebeschädigungen beim Waschen durch 
Einflüsse der obenerwähnten Art beseitigt, denn di« 
Anwendung dieses zuverlässigen Waschmittels macht 
nicht nur jede eindringliche Handbearbeitung der 
Wäsche unnötig, sondern verbürgt auch ein« duftend«» 

Sport 
Ein Slowene Sieger im Wetturnen 

in Luxemburg. Die internationalen Wetturnen 
in Luremburg, an welchen mit Ausnahme der 
Deutschen zahlreiche Völker teilnahmen, endete mit. 
dem Siege des siowenischen Sokolmitgliedes Primozic. 
Leider ereignete sich bei dem Turnen auch ein 
schwerer Unglückssall. Das Mitglied des Ljubljanaer 
Sokol 1 Anton Malej stürzte so unglücklich, daß er 
sich die Wirbelsäule brach und starb. 

Schach - Ecke 
redigiert von Harald Tchwad 

Sine interessante Remi»partie. Am 
25. April 1930 spielte Weltmeister Dr. A. Aljechin 

remis gegeben wurde, verlief sie doch sehr spannend 
und wollen wir sie daher hier wiedergeben. — 
Weiß: E r i k Andersen; schwarz: Dr. A. A I -
jechin: 1.) d2—d4, 8 -8 -16 , 2.) S g l - f 3 , 
b7—b6; 3.) Ddl d3! ein ungewöhnlicher Zug, 
der aber durchaus nicht als schlecht bezeichnet werden 
kann, Weiß will damit ehestens e2—e4 durchsetzen 
3 ) Lc8—b7; 4.) Sbl d2. d7~d6, 
d7—d5 scheint hier zumindest vom objektiven Stand-
punkt aus besser zu sein; doch ist e» «in« alt« Er-
fahrung, daß di« ganz großen „Kanonen" mit den 

Zügen ~ " sogenannten zweitbesten Zügen ihre schwächeren 
Gegner am leichtesten außer Konzept bringen. 
5.) e2—e4, Sb8—d7; 6.) e4 e5, d6X-5 . 
7.) d4Xc5. Sf6—d5; 8.) e5-e6! , f7Xe«; 
9.) Sf3—g5, Sd7—c5; 10.) Dd3—k3, Sd5-b4 ; 
11.) L f l—b5+, c7—c6; 12.) Df3—f74-, Ke8— 
d7; 13.) Sd2 - b3! ! Nun steht eine weiße Figur 
ein und außerdem droht Qualitätsverlust; trotzdem 
muß Schwarz zufrieren sein, daß er noch ein Remis 
erreicht? 13.) . . . ^ e«Xd5: 14.) Sb3Xc5- , 
b6Xc5; 15 )Df7Xe6-i < Kd7-e8 ; 16.) De6— 
f7 Remis. — Anmerkungen nach A. 
Becker aus der Wiener Schachzeitung. 

Allerselnsten, garantiert natar-
eehten 

Blütenhonig 
verkauft per kg in 27 Din Ober-
Ithrerawttwe Ärl*»r»-Ik , Na 
okopih Nr. 7. 
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60 Sibirien 
Erinnerungen aus dem Wettkrieg und aus Ruhland 

Von einem ehemaligen Siebzehner 

Ich erzähle sie heute auch nicht, um plötzlich 
«te Philosoph aufzutauchen, sondern nur um zu 
»eigen, wie sich die menschliche Seele aus ihren 
Nöten zu helfen sucht, wenn sie in einem gesunden 
Körper an eine gewaltsame Auslassung zu glauben 
gezwungen ist. Und, natürlich, kann ich hier 
nicht bei weitem den ganzen Bau dieser Gedanken 
wiedergeben. Ich wollte bloß verständlich machen, 
daß ich glücklich war, mich auf diese Weise abfinden 
zu können, denn das wußte ich, wenn ich dann 
wirklich vor dem Tod« zu stehen hätte, als Held 
würde ich nicht sterben. Mein Körper, seine Nerven 
und Muskeln, schreckten vor dem Tod gräßlich zurück. 
I n jener Zeit träumte ich einige Male davon, daß 
ich bereits gestorben sei. Es war ein unbeschreibliches 
Gefühl, es kam mir vor, als habe mit Blitzesschnelle 
ein Geruch meinen ganzen Körper erstarren gemacht. 
Merkwürdigerweise war es ein Genich, ein süßlick-
starrer Geruch, der den Körper streckte und die 
Rückennerven prasselnd in die Länge zog. Ich er-
wachte dann in schweiß gebadet und mit einem 
Glücksgefühl ohnegleichen, doch noch am Leben 
jsti sein. 

Die Kameraden im Lager vergaßen nicht auf 
uns. Sie sammelten in den Baracken und brachten 
Zigaretten, Butter und Brot in die Tjurma. Eines 
Tages bei der Progulka kam der Lette auf mich zu, 
nannte meinen Namen und sagte, daß jemand am 
hohen Plankenzaun steh« und nach mir gefragt habe. 
Ich sollte so tun, als sei ich in Gedanken verloren 
an den Zaun geraten, dann könne ich vielleicht durch 
die enge Bretterspalte mit dem draußen stehenden 
Oesterreich«? sprechen. Und richtig schlängelte ich mich 
oon ungefähr an den Zaun — die Wächta hatten 
gerade anderswo ihre Augen — und fragte: „Wer 
ist es es?" „Ich — der Putre", flüsterte eine be-
kannte Stimme. Viel konnten wir nicht reden, aber 
doch, daß sich mein Landsmann an die Zuchthaus-
mauer herangetraut hatte und daß ich seine Stimme 
hören konnte, machte mich ganz glücklich. Hastig er-
zählte er einige Neuigkeiten aus dem Lager, er habe 
Verschiedenes über uns gehört, es habe ihm kein« 
Ruhe gegeben. Das Lager hätte an die dänischen 
und schwedischen Roten Kreuze geschrieben: wir 
würden sicherlich bald in Freiheit gehen. Ganz be-
stimmt. Und da erscholl auch schon der grobe An-
ruf eines Wächters und ich mußte in den Haufen 
der Sträflinge zurück. Ich war so ausgeregt, wie 
w«nn ich von einem verbotenen verstohlenen Stell-
dichein mit einem Mädchen verscheucht worden wäre. 

Eines Tages bekam ich aber einen regelrechten 
Besuch aus dem Lager. 3m Zuchthaus gab es 
nämlich an gewissen Tagen Besuchstunden. Ich war 
ganz erstaunt, als der Wächter meinen Namen in 
die Zelle rief und mir sagte, daß ich Besuch be-
kommen hätte. Besuch?? Ich wurde durch die Gänge 
in ein Lokal geführt, das durch ein Gitter aus 
Draht in zwei Teile getrennt war. I n d«m Teil, 
den ich betreten hatt«, waren bereits eine ganze An» 
zahl von Sträflingen, die einer neben dem anderen 
Itehend die Nasen an das Drahtgeflecht drückten. 
Drüben waren Weiber, Väter, Mütter und Kinder. 
Einige seufzten, alle aber redeten rasch, damit die 
Zeit genützt würde. Und wen sah ich lachend und 
strahlend ans Gitter gedrückt? Meinen Freund, den 
Tiroler Kaiserjägerzugsführer Mader. Nur derjenige, 
der weiß, was für eine herrliche Sache die Käme-
radschaft im Kriege war, wird die heiße Freude 
verstehen, die ich fühlte, als ich halb lachend, halb 
weinend durch dos Drahtgitter mtt dem allen, lieben 
Kerl redete. Wir redeten wllden Unsinn durchein« 
ander, über das Zuchthaus, das Lager, über die 
dortigen Kameraden, über unser Schicksal. I m Lager 
gingen gerade damals Gerücht«, daß die Kriegs-
gefangenen — war doch schon richtiger Friede mit 
Rußland! — jeden Tag abtransportiert werden 
könnten. Mader hoffte, daß wir für den Transport 
freigelassen würden. Ich wurde ganz traurig, denn 
wenn wir am Leben gelassen wurden, erschien es 
mir ate das Schrecklichste, meine alten Kameraden 
wegfahren zu sehen, selbst aber zurückbleiben zu 
müssen. Von diesem Besuch lebten dann meine Ge-
danken einige Tage. 

Einmal gab es in der Nacht einen so furcht-
baren Sturm, daß die Lüste nur so dröhnten und 
heulten. Der Sturm hielt auch am nächsten Tag 
noch an, wo wir für die gesamten Sträflinge di« 
Menage aus der Küche zu den Zellen tragen mußten. 
Ich konnte mit dem Kübe! kaum vorwärts kommen, 

so blies mir der Wind entgegen. Man mußte sich 
mtt aller Kraft dagegenstemmen. Zum Menage-
tragen waren wir deshalb kommandiert worden, 
well der Sturm die hölzerne Umzäumung umge-
worfen hatte und die Verwaltung fürchtete, daß die 
Sträflinge beim Essenholen verschwinden würden. 
Das „Vertrauen", das man uns mit diesem Auftrag 
bewies, stimmte mtt den Nachrichten üb«r das Er-
schießen wenig zusammen. Ich war darüber froh. 
Oder wäre es der Zuchthausleitung, die keine rechte 
Sympathie für die Bolschewiken zu hegen schien, 
am Ende recht gewesen, wenn wir uns aus dem 
Staub gemacht hätten? Natürlich fiel dies keinem 
von uns ein. Wohin in diesem wilden Sturm? 
I n das Lager, um dort wieder ausgehoben und 
erst recht gemaßregelt werden? Wir trugen auch in 
den Weibertrakt die Menagekübel. Bei dieser Ge-
legenheit konnte ich mit einigen jungen Weibern 
sogar sprechen. 

I n unsere Zelle hatte man uns einen öfter* 
reichischen Soldaten hereingesteckt, der im Zuchthaus 
sozusagen ein alter Brenner war. Ihn hatte schon 
die zaristische Regierung eingesperrt, und zwar unter 
dem Verdachte, daß er am Dorf, wo er auf Arbeit 
war, eine Soldatka ermordet hätte. Der Kerl — ein 
Tscheche — hatte ein Gesicht, daß man ihm einen 
Mord recht wohl zutrauen konnte. Wir fragten ihn 
auch darüber aus, er glotzte uns aber aus seinen 
mattgrünlichen Auge« bloß an und grinste. Der 
Mordverdacht hinderte uns natürlich nicht, mtt ihm 
recht gut Kamerad zu sein. 

Die Tage vergingen. Der Monat April war 
vorüber, der Monat Mai auch. Die wenigen Bäume, 
die im Hofe standen, hatten sich in ein dichtes 
grünes Laubkleid gehüllt. Die herrlichste Frühlings-
sonne schien alle Tage warm auf unsere Spazier-
gänge herunter. Und noch immer rührte sich nichte. 
Wir wurden nicht einvernommen, das Revolutions-
tribunal, das unsere Sache führte, schien uns a. a. 
gelegt zu haben. Der Juni lief mit seinen langen 
Sommertagen an unserem Gitterfenster vorüber. 
Eines Nachmittags gegen Mitte Juni lagen wir 
faul auf den Pritschen. Ich hatte eben mit dem 
Ukrainer bis zur Weißglut über irgendeinen Blöd-
sinn debattiert, als die Zellentür aufgesperrt wurde. 
Sie blieb offen stehen und herein trat der Praporsch-
tschik, von dem ich schon erzählt habe. Mit unbe-
wegtem Gesicht begann er unsere Namen oon einem 
Blatt Papier herabzulesen. Ich richtete mich auf der 
Pritsche auf die Knie auf, obwohl mir das Herz 
stillstand. Vor der Zelle waren keine Soldaten. 
Also handelte es sich um keine Abführung. Um 
was denn? Um das Verhör? Um die Freilassung? 
Ich glaubte sofort an die Freilassung. Und nun 
wartete ich wie eine arme seel«, ob mein Name 
auch zu hören sein werde. Und er war zu hören. 
Der Russe beendete die Verlesung und sagte dann 
den kurzen Satj: Jdut na slobodu! Gehen in 
Freiheit! Im Moment war die Zelle ein Narren-
haus. Ein Narrenhaus der Freude. Ganz betäubt 
nahm ich mechanisch meinen Rucksack herunter, rollte 
die Decke zusammen und packte. Mit zitternden 
Händen. Ich glaubte die atemberaubende Freude 
nicht ertragen zu können. Ich hatte mich damals 
gefreut, als ich die sofortige Erschießung befürchtete 
und dann der Transport ins Zuchthaus ging. Ab«r 
diese Freude war mtt jener unvergleichbar. Sie war 
anderer Art. Im Handumdrehen waren wir fertig. 
Nicht einmal in die Kanzlei brauchten wir zu gehen. 
Wir konnten sofort hinaus in den fteien goldenen 
Sonnenschein des Sommernachmittags. Der Tscheche, 
unser angeblicher Mörder, war nicht unter den Frei-
gelassenen. Er sah unseren Packereien entgeistert zu. 
Und wahrhaftig, er fing an zu weinen. I n unserer 
freudigen Ausregung trösteten wir ihn, er werde ja 
auch bald frei werden. Ich verstand seinen Schmerz 
nur zu gut. nun mußte er wieder in eine russische 
Zelle und bei uns hatt« er doch die Heimat um 
sich gehabt. 

Das Gefühl, als wir auf den still daliegenden 
Hof unserer alltäglichen Progulka hinaustraten! 
Frei! Ein Tor wurde aufgesperrt, dann das andere. 
Wir standen, mit unseren Säcken bepackt, auf der 
Straße. Frei! Ich bin nicht imstande, die Freude 
zu schildern, die ich empfand, als wir auf dem 
weichen grünen Grasboden, auf dem die selige 
Buntheit der Wiesenblumen leuchtet«, auf das Lager 
zuschritten. Links blieb der düster« Kompler des 
Zuchthauses mtt seiner Kirche liegen, in deren Spitz-

bögen ich von unserem Gitter aus so oft gestarrt 
hatt«. 

Die Begrüßung im Lager! Am Platz hinter 
dem Tor eine Menge der vertrauten grauen Ge-
statten. Freudige Gesichter, freudige Zurufe! Mir 
war es, ate sei ich in die liebe Hetmat zurückge-
kommen. Da unser alter Wachturm, unsere alle Po-
zarna, da unser alter Starschi Zelniczek, unser aller 
Koch Wastl. Putre, Mader und alle anderen. 
9!och Händedrücke mit den 19 Schicksalsgenossen, 
dann wanderten sie, jeder von der Schar seiner 
Freunde umgeben, zu den verschiedenen Baracken. 
Unsere Schichaisgenossenschaft zerriß. Nur selten sah 
ich später den einen oder anderen auf dem Hofe. 
Dann grüßten wir uns und das war alles. 

I n der Pozarna saß ich im Kreise der Alten 
und erzählte. Was ich zu erzählen hatte, war 
nicht viel. Ich genoß vielmehr die vertraute 
Umgebung und genoß die Gesichter der Freunde. 
Aber, das erfuhr ich gleich, in der Pozarna war 
für mich kein Platz mehr. Die Mannschaft war 
komplett? während meiner Abwesenhett waren einige 
Neue hinzugekommen. Da die Lage der Feuerwehr-
abtellung unter den Bolschewiken überhaupt kriti-
scher geworden war, drang ich selbst nicht darauf, 
hier bleiben zu dürfen. Aber wohin? I n die 
schmutzige, verwanzte Baracke? Mir graute. 

Es fand sich Rat. Auch mein Freund Mader 
hatte, ate er oon der Arbeit in der Stadt einge-
gerückt war, in der Pozarna keinen Platz mehr ge-
funden. Petrovi! und der Blldhauer Willi Schweig-
hofer waren ebenfalls nicht mehr in der Pozarna. 
Alle hausten jetzt in der Tischlerabtellung der so-
genannten Meisterskaja. Da» war ein großer Saal, 
in deren linken oberen Eck die Hobelbänke standen, 
die in der Nacht als Schlafpritschen dienten. Ich re-
dete mtt Petrovic und die Sache war gemacht. Den 
Sack auf den Buckel und hinüber marschiert: die 
Uebersiedlung war vollzogen. Ich konnte in der ersten 
Nacht kein Auge zudrücken. Ich konnte vor Freude 
nicht schlafen, daß ich nun wieder hier bei meinen 
Kameraden war, daß ich wieder frei war, daß der 
ganze furchtbare Spuk mtt dem Erschießen hinter 
mir verschwunden war. Well ich aber nicht schlafen 
konnte, spürte ich auch die Wanzen wieder. Sie 
bissen mich die ganze Nacht mit einer Innigkeit, 
daß ich staunte. Weder in der Pozarna, noch im 
Zuchthaus waren mir diese lieben Tierchen so aus-
gefallen wie in dieser Nacht. Unter den Tischlern 
der Meisterskaja fühlle ich mich sehr wohl. Außer 
den beretts Genannten waren noch zwei Tiroler 
da, treuherzige hübsche Burschen, und ein Steirer. 
Der war in Zivil Steiger in einem steirijchen Kohlen-
werk, eine äußerst gelungene Nummer. Er hatte 
merkwürdige Glotzaugen in einem wie aus Holz 
geschnitzten Gesicht, tappte mtt vierschrötigen Bewe-
gungen b«i seiner Arbeit umher. Hier war er Meister, 
weshalb es — hauptsächlich wegen der Verrechnungen 

oft Krach mit ihm gab. Er konnte dabei so 
zornig werden, daß er blau im Gesicht wurde 
und ihm die Augen ganz heraustraten. Dabei war 
er ein seelenguter Mensch. I n der Debatte hatte 
er es freilich schwer, denn Petrovi! war darin kaum 

«bestehen. Mader und ich waren besonders im 
ufziehen auf der Höhe und die anderen lachten 

ihn einfach aus. Dann glotzte er uns bloß sprachlos 
an. Vor Willi Schweighofer hatte er Respekt, obwohl 
dieser nicht viel sagte. 

Die Meisterskaja war für mich ein noch grö-
ßerer Schwindel, ate es die Pozarna gewesen war. 
Dann während ich dort wenigstens Dienst auf dem 
Turm zu machen gehabt hatte, tat ich in der Werk-
statte rein gar nichts. Nur das eine war dabei 
störend, daß man nicht auch bei Tag auf der Pritsche 
liegen und schlafen konnte. Dies glich aber wieder 
der Umstand aus, daß man dann in der Nacht 
fest schlief und das Blutsaugen der Wanzen nicht 
spürte. 

Uebrigens war jetzt im Lager interessante Zeit. 
Ich hütete mich in der Erinnerung an die über-
standenen Schrecken in der Tjurma sehr wohl, mich 
irgendwo in den Vordergrund zu drängen. Dies 
umsomehr, ate ich aus ganz verläßlicher Quelle 
gehört hatte, daß unser« Erschießung, d. h. die Er» 
schießung einiger Auserwähtter und darunter in 
echer Lmie die meine, an einem Faden gehangen 
hatte. Sie war im Kriegsgefangene,isowjet beretts 
beschlossene Sache gewesen, bloß der russische Sowjet 
hatte sie noch hinausgeschoben. Dann seien die Ein-
schreiten der dänischen und schwedischen Noten Kreuze 
gekommen und vom Sowjet in Omsk der Befehl, 
uns freizulassen. Mir ging beim Anhören dieses 
Tatbestandes noch nachträglich eine kräftige Gänse-
haut über den Rücken. 
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Spareinlagen, Darleihen, Kredite 
gegen günstigste Bedingungen, j c e i d v a r k e h r o in 230,000.000 Einlagenstand Oin 2 8 , 0 0 0 . 0 0 0 

Küchenmädchen 
das Brot backen kann, neben Köchin 
gesucht. Eintritt sofort. Vorzustellen 
Schloss Neukloster, ST. Peter T 8a-
vinjski dolini. 

Verlässliches Mädchen 
das sshon bei Kindern tätig war, 
wird tagsüber zu kleinem Kinde 
gesucht. Anzutragen bei der Ver-
waltung des Blattes. 30572 

Seit dem Jahre 1850 kaufen Sie 
B ü r s t e n , 
P inseln , 
K o r b - , 
Holz - und 
Galanter ie-
w a r e n 

noch immer 

am b e s t e n und 
b i l l i g s t e n bei 

J. S Ä G E R 
C E L J E 

G Mrforima ulica Rr. 9 

Herz- und Fraueaheilbad BAD T A T Z M A N N S D O R F 
4ns deutschösterreichisclie Franzeaobad <vurgenlRnd». 

Besondere Heilerfolge bei: Herzleiden, Frauenkrankheiten iKinder-
losigkeit!), Blulanuut, Bleichsucht, Erkrankungen der Harnorgane, 

Arterioiklerose, gichtischen Erkrankungen, Basedow usw. Nach de» neuesten P r i n -
zipen eingerichtete Mineral- , Moor- und natür l iche kohlensaure t 'prndelbiider. 
Bad Tat 'mannsdorf geht heuer Bach Errichtung einer Zentralheizungfanlag« und 
Erbauurg von Badekabinen im Kurhos auf Jahruebetrieb über. I n Wiaterbetrieo auch 

diätetische Kuren für Zuckerkranke. 
Franzeusbader K « r ! Nanheimer K u r ! Wasserhei lansta l t ! Moorbäder! 

S o m m e r s a i s o n s l. April bis Ende Okt.. W i n t e r s a i s o n : l . Nov. bis Ende März. 
GQns'ige Pensionspreise in Vor- und Nachsaison: In Villen und Hotels der Kurbad 
A.-O. 8 U—15.60. 'l.ogis, 4 Mahlzeiten Beleuchtung Beheizung. Bed enung, Bäder u. 
normale ärztliche Ordination eingeschlossen !. Nur für Moorblder Aufzahlung am Ge-
brauchstag l S 50 g. Kurtaxe und Wust separat. Kura i i s i k . Tanzreunlonen und 
Konzer te! Zureise ab Wien (Aspangbahnbofi bequem in direkten Wagen möglich. 
Ab Bad Tatzinannsdorf »ehr lohnende Ausflüge! Verlangen Sie Prospek te : 

1. Kurbad A.-O. und 2. Kurkommission in B a d T a t z m a a n t d o r f . 

Danksagung. 
Auseerstande jedem einzelnen tsir die uns anl&sslich des Heimgänge« unseres lieben 

unvergesslicben Onkels und Schwager«, des Herrn 

Hans Baumann 
bewiesene herzliche Anteilnahme, für 
gräbnisse und für die reichen Kranz-
auf diesem Wege unseren innigsten 
den Herren Dr. Robert Lederer und 
Herzen gehenden Ansprachen, den 
Celje, Maribor, Poljcane, Dra/avas, 
dem Gesangverein Konjice für den V 

die ehrende, überaus grosse Beteiligung am Be-
und Blumenspecden danken zu können, bitten wir 

Dank entgegenzunehmen. Insbesondere danken wir 
dem Bürgermeister Notar Rado Jereb für die zu 

zahlreich erschienenen Feuerwehren von Konjice, 
Loce. Oplotnica, Gabege, Vitanje und schliesslich 

ortrag des ergreifenden Trauerchore«. 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Schönes, 2-stöckiges 

D o p p e l h a u s 
mit Kanzleien, grossen Kellereien» 
grossen Garten und Hof, Zentrum 
Celje, wird verkauft. Kaufpreis 
6—7% verzinsbar. Karol Brezuik. 
Celje, Dolgopolje 1. 

Schönes Zimmer 
möbliert, zu vermieten. Krekov t r g 
Nr. 8, parterre link», neben der 
Post. 

Grösste Auswahl uad 
eigene Erzsugung von 

Schlafzimmer, Speisezimmer, 
Herrenzimmer, Klubgarnituren, 
tttomanen, Vorhänge-Mesting-
stangen. Roßhaarmatratzen its. 

S c h i a g c r : • • • 
Ontit-fusälie nrt Krt izspiimugD"" 

Möbelbaus E. Zelenka 
M A R I B O R 
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YEREINSBUCHDRUCKEREI 

D 
Herstellung von Druckarbeiten 
w i e : Werke, Zeitschriften und 
Broschüren. Rechnungen, Brief-
papiere, Kuverts, Speisentarife, 
Tabellen, Geschäfts- und Be-
suchskarten, Lohnlisten, Durch-
schreibbücher, Diplome, Parten, 
Etiketten, Plakate, Preislisten, 
Vermählungsanzeigen, Siegel-
marken usw., Drucksachen fü r 
Handel. Gewerbe und Industrie 
in bester und soliderAusfslhrung 
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fomrtmit, ftnontjtb« nnh : gfrtmj Schauer w Irift. — Vrai unb Sttiag: Vete'?!»d>chDi»Bnst .Sdfja* h> Ctift, 
FSr Wt Druck»«! irrc-tnecrilid): Ösctfco e t t b l o in ad ! ' . 


